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en über die Feſtnahme wichtiger Mitglieder der Kom⸗ 
liſtiſchen Partei Polens. 

Der Polizei iſt es gelungen, den Leiter der Kommu⸗ 
niſtiſchen Partei Polens Alfred Lampe, der durch 
den Komintern nach Polen delegiert wurde, zu verhaften. 
Lampe iſt ein bedeutendes Mitglied der polniſchen Sektion 
des Komintern und vertrat des öfteren die Kommuniſtiſche 
Partei Polens auf Konferenzen. Lampe ging nach Ruß⸗ 
land im Jahre 1930, von wo aus er die Kommuniſtiſche 
Partei Weißrußlands auf dem Gebiete Polens leitete. 
Letztens war Lampe Sekretär des Zentralkomitees der 
Kommuniſtiſchen Partei Polens und Mitglied des Mos⸗ 
kauer Politbüros. Er traf vor einigen Tagen aus Danzig 
in Warſchau ein. 

Gleichzeitig mit Lampe wurden verhaftet: Gitla Hey⸗ 
man, 30 Jahre alt, die mit Lampe aus Danzig als Ver⸗ 
bindungsfunktionärin eintraf, Irene Roſenberg, 32 
Jahre alt, Chemilerin, die die Verbindung mit der Kom⸗ 
muniſtiſchen Partei Weißrußlands aufrechterhielt, Srul 
Majdonborg, 39 Jahre alt, Leiter des jüdiſchen 
Büros der KPP, Guſtav Szuſter, 26 Jahre alt, Mit⸗ 
glied der KPP, Zenon Nowak, 28 Ihre alt, Weber, 
Mitglied des Komitees für Dorfpropaganda, Albin Mal⸗ 
tuszowſki, 32 Jahre alt, Eiſenbahner, Jakob Dom b, 
28 Jahre alt, Mitglied des Militärkomitees, Adam Le 3 3- 
kiewiez, 29 Jahre alt, Schuhmacher, Mitglied des Ge⸗ 
werkſchaftskomitees, und Alekſander Szaja Hiller vel. 
Giller, 28 Jahre alt, Student, Leiter des Gewerlſchafts⸗ 
komitees. 

Aus den beſchlagnahmten Schriftſtücken geht, nach der 
Meldung der „Iſkra“, hervor, daß das Zentralkomitee der 
KPp mit den Sonderkomitees für Beſoldung der Funk⸗ 
tionäre und Komiteemitglieder 50 000 Zloty monatlich 
verausgabte, dagegen ſoll für die Parteiarbeit auf dem 
ganzen Gebiet Polens nur eine monatliche Summe von 
13 000 Zloty beſtimmt worden ſein. Lampe allein ſoll 
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„Volizeialtion gegen die K. B. B. 


Naſſenverhaftung von Kommuniſten in ganz Polen. 


monatlich mehr als 1000 Zloty für ſeine Perſon veraus⸗ 
gabt haben. 

In der Lemberger Wojewodſchaft wurde 
von der Polizei eine Aktion gegen die Kommuniſtiſche 
Partei der Weſtukraina durchgeführt. Es wurden 20 Per⸗ 
ſonen, darunter die Führer Salomon Jolles und Stani⸗ 
ſlaw Hordynfki, verhaftet. Außerdem wurde die Redal⸗ 
tion für Flugblätter und Maſchinen zur Herſtellung der⸗ 
ſelben aufgedeckt. 

Auch in der Staniſlauer Wojewodſchaft 
wurde eine Aktion gegen die Kommuniſten durchgeführt, 
wobei über 100 Verhaftungen vorgenommen wurden. 


Hitlerismus in Oberſchleſſen. 


In Ruda (Oberſchleſien) wurde der polnische Staars⸗ 
angehörige Anton Pazich, der nach einem 1½jährigen 
Aufenthalt in Gleiwitz nach Polniſch⸗Oberſchleſien zurück⸗ 
gekehrt iſt, verhaftet, da er in einer braunen Naziuniform 
unter dem Mantel herumlief. Pazich trug ſich mit der 
Abſicht, ſeine Angehörigen, die in Kattowißz wohnen, zu 
beſuchen. Bei ihm wurden Schriftſtücke gefunden, die auf 
nähere Beziehungen zur deutſchen nationalſozialiſtiſchen 
Partei hinweiſen. Pazich wurde dem Unterſuchungsrichter 
übergeben. 

Die Jüdin Frieda Haberman aus Kattowitz wurde 
verhaftet, weil ſie ſich dem Sekretär des Stadtgerichts in 
Königshütte, von dem ſie eine Information verlangte, 
gegenüber geäußert hatte: „Schade, daß es hier noch kei⸗ 
nen Hitler gibt.“ Wegen dieſer aus dem Munde einer 
Jüdin ſehr eigenartigen Aeußerung wird ſich die Verhaf⸗ 
tete zu verantworten haben. 


Auflöſung einer deutſchen Jugendverſammlung. 
In Myslowitz wurde von der Polizeibehörde eine 


Verſammlung der verbotenen Jugendgruppe beim Deut⸗ 
ſchen Volksbund aufgelöſt. 


Weil keine Schranke und kein rotes Licht vorhanden war. 


Bauernwagen von Eiſenbahn zertrümmert 


Drei Perſonen getötet, vier ſchwer verletzt. 


Auf der Ueberſahrt der neuerbauten Eiſenbahn⸗ 
linie Oberſchleſien—Gdingen bei der Station Dembie 
fuhr der Zug auf einen Bauernwagen, auf dem 7 Per⸗ 
ſonen ſaßen. Der Bauernwagen wurde zertrümmert. 
4 Perſonen wurden getötet, 4 ſind ſchwer verletzt. 

Der vergangene Sonntag war für die Ortſchaft Wla⸗ 
dyſlawow ein ereignisſchwerer Tag. Dort wurde ein Ab⸗ 
Alaßfeſt gehalten, wozu die Bauern aus allen umliegenden 
Ortſchaften erſchienen waren. Mit einem Wagen aus 
Dombie waren auch der Beſitzer Antoni Gremba, die 64⸗ 
jährige Zofja Pawlowſka, die 46jährige Viktoria Choro⸗ 
ſtak, die 32jährige Joſefa Kopinfka, die 32jährige Marta 
Liſiecka und der 43jährige Joſef Choroſiak zum Ablaß ge⸗ 
kommen. Nachdem alle zuſammen den ganzen Tag in Wla⸗ 
dyſlawow geweilt hatten, machten ſie ſich in ſpäter Abend⸗ 
ſtunde auf den Heimweg. Es war bereits ganz finſter, als 
der Wagen eine Eiſenbahnüberfahrt paſſieren mußte. Die 
Wageninſaſſen ſahen daher nicht einen in dieſem Augen⸗ 
blick herannahenden Zug. Und in dem Augenblick, 
als ſich der Wagen mitten auf den Schienen der 
Eiſenbahn befand, fuhr die Lokomotive des Eiſen⸗ 
bahnzuges auf ihn auf. 
Der Wagen wurde vollſtändig zertrümmert und die Inſaſ⸗ 
ten unter den Trümmern begraben. Dem zu Hilfe herbei⸗ 


geeilten Eiſenbahnperſonal bot ſich ein grauenvolles Bild: 
Unter den Trümmern wurden die Leichen der Zofja 
Pawlowfſka, Viktoria Choroſiak und Joſeſa Kopinſta 
hervorgeholt, während die anderen Inſaſſen des Wa⸗ 
gens ſämtlich ſehr ſchwere Verletzungen erlitten. 
Ein herbeigeholter Arzt erteilte den Schwerverletzten die 
erſte Hilfe und ordnete deren ⸗Ueberführung in das Kran⸗ 
kenhaus in Wladyſlawow an. 
Die beiden Pferde, die den Wagen gezogen hatten, 
wurden buchſtäblich in Stücke geriſſen. 
Das Unglück ereignete ſich um 9 Uhr 15 Minuten. 
Wie wir noch erfahren, waren an dieſer Ueberſahrt, 
wie an ſo vielen anderen, 
weder Schranken noch eine Lampe angebracht, 
die als Warnung hätten dienen können. (a) 


Eine ſchwere Gaserploſton. 
19 Arbeiter verlegt. 

In den Standard Oelwerken in Whiting (Indiana) 
wurden bei einer Gaseploſion 19 Arbeiter verletzt, darun⸗ 
ter 9 ſchwer. Der Geiſtesgegenwart eines Aufſehers iſt es 
zu verdanken, daß zahlreiche weitere Arbeiter rechtzeitig 
in Sicherheit gebracht werden konnten. 


Anzeigenpreiſe: Die ſiebengeſpaltene Millime⸗ 
terzeile 15 Groſchen, im Text die dreigeſpaltene 
Millimeterzeile 60 Groſchen. Stellengeſuche 50 Prozent Stellenangebote. 
25 Prozent Rabatt. Vereinsnotizen und Ankündigungen im Text für 
die Druckzeile 1.— Zloty; falls diesbezügliche Anzeige aufgegeben — 


Oplata pocztowa uiszczona ryczaltem 


Einzelnummer 15 Groſchen 


11. Jahrg. 


gratis. Für das Ausland 100 Prozent Zuſchlag. 


Die deuiſche Lehre 
für die Internationale. 


Wir geben nachſtehend die Rede des deut⸗ 
ſchen Delegierten Aufhäuſer, des ehemali⸗ 
gen Vorſitzenden des Afa⸗Bundes, auf der inter⸗ 
nationalen Sozialiſtenkonferenz in Paris wie⸗ 
der. 

Dieſe Konferenz hat nach der furchtbaren Erſchütte⸗ 
rung, die uns alle noch durchzittert, eine große Ge⸗ 
dankenaufgabe übernommen. Sie ſoll die Bilanz der eige⸗ 
nen Bewegung ziehen, und ſie ſoll ein Willenszen⸗ 
trum für die Ueberwindung des Faſchismus ſchaffen. 
Unſere deutſchen Erfahrungen zwingen uns zur Selbſtana⸗ 
lyſe. Wenn ein Redner gemeint hat, wir ſollen nicht aus 
übertriebener Selbſtanalyſe in Melancholie verfallen, ſo 
muß ich ſagen, daß es gerade umgekehrt iſt. Jene ſeeliſche 
Bedrückung wird nur weichen können, wenn wir entſchlof⸗ 
ſen ſind, in rückſichtsloſer Erforſchung der Urſachen der 


Rückſchläge feſtzuſtellen, was gändert werden muß. Ueber 


die Demokratie als Ziel, als Grundſatz beſteht in Deutſch⸗ 
land ebenſowenig Meinungsverſchiedenheit wie hier. Wo⸗ 
rüber wir ſtreiten, das iſt die Anwendung der parlamen⸗ 
tariſchen Demokratie in einem Staate mit zugeſpitztem 
Klaſſenkampf. Wenn wir die deutſche Entwicklung hiſto⸗ 
riſch überblicken, dann drängt ſich uns die Erkenntnis auf, 
daß 1918 in Deutſchland wichtige politiſche Machtpoſitio⸗ 
nen erobert worden ſind. 
nicht gehalten worden ſind, dann ſoll man nicht einzelne 
Perſonen dafür verantwortlich machen, ſondern die ge⸗ 
ſamte Internationale und alle anderen Länder mit der 
Erkenntnis erfüllen, daß man politiſche Macht nur behal⸗ 
ten kann, wenn man entſchloſſen iſt, ſie von Anfang an 
ökonomiſth zu fundieren. . 

Daß es 1918 aus einer Reihe von Gründen aicht 
möglich war, mit der politiſchen Machtbeſetzung auch eine 
Veränderung der ſozialen Kraftverhältniſſe herbeizufüh⸗ 
ren, iſt die Tragik der Revolution. 

Je mehr die Arbeiterklaſſe von den Mitteln der De⸗ 
mokratie Gebrauch macht, vom demokratiſchen Wahlrecht, 
von ihrem Einfluß in Staat und Wirtſchaft, um ſo mehr 
rückt die Bourgeoiſie von der Demokratie ab. 

Von dem Augenblick an, da die Bourgeoiſie nach den 
Maiwahlen 1928 befürchten mußte, daß die deutſche Ar⸗ 
beiterklaſſe die parlamentariſche Mehrheit gewinnen 
könnte, von dieſem Augenblick an haben alle bürgerlichen 
Demokraten die Flucht ins Illegale ergriffen. Jener Mai 
1928, der Höhepunkt der Wahlerfolge, war in Wahrheit 
nur unjere ſtärkſte Illuſion, und es iſt auch für die Inter⸗ 
nationale eine Warnung, ſich ſolchen Illuſionen hinzuge⸗ 
ben und zu glauben, man könnte mit den berühmten 51 
Prozent Parlamentsmehrheit die Macht erſetzen, die man 
ökonomiſch nicht hat. 5 
Ein andermal haben wir in Deutſchland eine vergeb⸗ 
liche Hoffnung auf den demokratiſchen Aufſtieg der Arbei⸗ 
terſchaft erlebt: im Jahre 1920 im Kapp⸗Putſch. Damals 
hat die deutſche Arbeiterſchaft einen unerhört großartigen 
Generalſtreik in gigantiſchem Maßſtab durchgeführt. Die⸗ 
ſer Generalſtreik iſt gewonnen worden. Und wenn es trotz⸗ 
dem nach dieſer Machtprobe 1920 nicht möglich war, die 
Macht der Arbeiterklaſſe zu halten, dann haben wir nur 
eine weitere Beſtätigung dafür, daß die Uebergabe einer 
vorhandenen Macht, die Uebergabe der Ergebniſſe eines 
großen Kampfes an eine parlamentariſche Koalitionsre⸗ 
gierung mit den bürgerlichen Parteien ungeeignet iſt, die 
Macht wirklich zu behaupten. Wären wir 1920 in der 
Lage geweſen, eine Einheitspartei in Deutſchland zu 
haben — wir hatten drei Parteien und das war zuviel —, 
eine Einheitspartei, die in der Lage geweſen wäre, ftatt 
einer parlamenkariſchen demokratiſchen Koalitionsregie⸗ 
rung eine Arbeiterregierung zu bilden, ſo hätten wir die 
Ergebniſſe des Kampfes halten können. 

„Das Problem der Mittelſchichten ift kein deutſches, 
es iſt ein internationales. Hier iſt die Frage: Gewinnt 
man die Mittelſchichten, indem man Rückſicht ummt auf 
ihre Vorurteile, oder gewinnt man dieſe Schichten, indem 
man ſich zum Sozialismus belennt und dieſe Schichten zu 
ihm heranzieht? In Deutſchland hat Hitler ſeinen Erfolg 
mit jeiner antikapitaliſtiſchen Propaganda erreicht, hat 
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Hitler Anleihen gemacht beim Sozialismus. Er hat nach⸗ 
her ſeine Verſprechungen nicht gehalten, das ändert aber 
nichts daran, daß ihm jene Mittelſchichten gefolgt find, 
weil ſie an dieſen ſalſchen Sozialismus geglaubt haben. 
Wenn ich den Nationalſozialismus mit unſerem Sozialis⸗ 
mus vergleiche, ſo möchte ich ſagen, ſie ſtehen zueinander 
wie ein Affe zum Menſchen. Wenn es aber möglich war, 
daß dieſer Pſeudoſozialismus die Zuſtimmung jener prole⸗ 
tariſterten Maſſen gefunden hat, dann brauchen wir doch 
nicht zu zögern, mit dem echten und reinen Sozialismus 
an dieſelben Mittelſchichten heranzutreten. Eines aber iſt 
allerdings notwendig, und darin haben wir unſere Exfah⸗ 
rungen in Deutſchland: mit dem rein wiſſenſchaftlichen, 
rein theoretiſchen Sozialismus, mit der allzu trockenen 
Materie werden wir an dieſe unaufgeklärten Maſſen nicht 
herankommen. Das, was wir Hitler abſehen müſſen und 
was wir von unſerem Standpunkt aus verwirklichen müſ⸗ 
ſen, das iſt die große Frage: Wie kann man die materielle 
Unzufriedenheit dieſes verſinkenden Mittelſtandes umdil- 
den in politiſchen Willen zum ſozialiſtiſchen Kampfe? Wie 
kann man aus der Rebellion der Mittelſchichten die ſozia⸗ 
liſtiſche Revolution der Arbeiterklaſſe ſtärken? Was haben 
wir wirtſchaftlich an die Stelle der faſchiſtiſchen Wirtſchaft 
zu ſetzen — das iſt es, was heute die Mittelſchichten und 
die andern von uns wiſſen wollen. 

Unſere kämpfenden Genoſſen ſind nicht nur, wie man 
glaubt, von Rache erfüllt, ſondern ſie wollen eine Antwort 
haben, wie wir uns den Weg der Ueberwindung der Kriſe 
denken. Mitten in dieſem großen Entſcheidungskampf 
wird bei dem kämpfenden Proletariat wenig Sinn für die 
Demokratie als nächſtes Ziel zu finden ſein, ſondernn Ver⸗ 
ſtändnis iſt nur zu finden, zwar nicht für Diktatur auf 
Dauer, aber für eine Erziehungsdiktatur, die den Weg zur 

Demokratie erſt allmählich auch in Deutſchland wieder 
bahnen ſoll. Wir brauchen auch nicht zu fürchten, daß da⸗ 
durch die indifferenten Mittelſchichten abgeſtoßen werden. 
Wenn große Teile der Mittelſchichten Hitler gefolgt ſind, 
dann gerade deshalb, weil er dieſe ſtarke Aktivität und 
Selbſtbehauptung entwickelt hat. 


Für die deutſche Sozialdemokratie hat eine neue 
Epoche begonnen, die ihren Ausdruck darin findet, daß 


heute in Deutſchland unter ſchwerſtem Terror eine präch⸗ 
tige Jugend unerſchrocken kämpft, trotz Tod und Martern 
und Gefahr. Dieſe todesmutige Jugend, die aus unſerer 
Bewegung hervorgegangen iſt, iſt die einzige Hoffnung auf 
die künftige Einheit der Arbeiterklaſſe. Ich glaube nicht 
an das Entgegenkommen der kommuniſtiſchen Inſtanzen, 
aber ich glaube an dieſe kämpfende Jugend, die weniger 
parteigebunden iſt, als wir es waren, und die nun aus der 
Bewegung und aus dem Kampfe heraus jene neue Einheit 


jermt, die, im Kampfe geboren, genügend ſtark ſein wird, 


um die der Einigung widerſtrebenden Kräfte zu überwin⸗ 
den. Das iſt der große Kampf, der heute ausgefochten 
werden muß, der nicht um Deutſchland allein geht, ſond ꝛrn 
um das Schickſal der geſamten Arbeiterklaſſe. f 

Der Kampf um die ſoziale Revolution in Deutſch⸗ 
land, um das ſozialiſtiſche Deutſchland, wird internatiora. 
ein müſſen. Denn dieſer Kampf entſcheidet über die Macht 
und damit über das Recht und die Freiheit der arbeiten⸗ 
den Menſchen aller Länder. 


Kein Zurück nach Weimar! 


5 In einem Artikel „Diktatur oder Demokratie?!“ 
des in Karlsbad erſcheinenden „Neuen Vorwärts“ 
heißt es: 

„Gibt es jedoch keine bürgerliche Revidierung der 
braunen Barbarei, führt die Entwicklung zum offenen 
Kampf der unterdrückten Maſſen gegen den braunen Cäſa⸗ 
rismus, ſiegen ſie in einer kommenden Revolution, ſo wird 
dieſe klare ſozialiſtiſche Parolen haben, die eine Rückkehr 
nach Weimar nicht geſtatten. Denn eine ſozialiſtiſche Re⸗ 
poluton müßte mehr nachholen als 1918 verpaßt wurde. 
Sie müßte die wirtſchaftliche Uebermacht des Kraut⸗ und 
Schlotjunkertums beſeitigen, um ſich zu behaupten, milßte 
Verwaltung, Wehrſyſtem, Juſtiz, Polizei uſw. völlig und 
ſozialiſtiſch umgeſtalten, um die ſozialiſtiſche Demokratie 
vorzubereiten und aus der politiſchen Gleichberechtigung 
auch die wirtſchaftliche erſtehen zu laſſen. Glaubt jemand, 
daß dies ohne diktatoriſche Eingriffe möglich iſt? Mag 
man das nun periodiſche Diktatur des Proletariats, außen⸗ 


parlamentariſche Maßnahmen, revolutionäre Demokratie 


oder ſonſtwie nennen die Rückeroberung der ſtaars⸗ 
bürgerlichen Freiheit von ehedem kann dem ſozialiſtiſchen 
Proletariat Deutſchlands als Kampfparole nicht mehr 
genügen. An dieſen Tatſachen läßt ſich nicht rütteln. 
Anders liegt es für jene Länder, die ſich der politi- 
ſchen Menſchenrechte noch erfreuen. Hier hat der Kampf 
für Demokratie noch ſeinen hiſtoriſchen Sinn, ſolange die 
Chance beſteht und der Glaube gerechtfertigt iſt, mit par⸗ 
lamentariſchen Mitteln oder einer parlamentarifch kon⸗ 
trollierten autoritären Staatsführung die Kriſennot zu 
lindern, neue Kriegsgefahren zu bannen und das Bürger⸗ 
tum auf den Weg zum Staatskapitalismus, der Vorſtuſe 
ſozialiſtiſcher Wirtſchaft, zu drängen. Und das benffähige 
Bürgertum in dieſen Ländern ſollte — von den Geboten 
der lichkeit ganz abgeſehen — aus dem heutigen 
Dilemma des deutſchen Bürgers lernen, der heute zwiſchen 
zwei Feuern ſteht: der beſtialiſchen braunen Barbarei und 
der wachſenden blutigen Rache⸗ und Vergeltungswut unter⸗ 


prüdter Maſſen, die 1918 die unblutigſte, menſchlichſte 


ent vollzogen und denen der Faſchismus jeglichen 
unden an Menſchlichkeit und Menſchenrechte verhöhnt, 


m ee hat. 
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Der Zuſammenbruch der Städte im Dritten Neich 


Berlin ſetzt die Unterſtützung der Arbeitsloſen herab. — Siehe läßt man 
aus Erſparungs gründen ohne ärztliche Hilfe zugrunde gehn. 


‚tet als bisher 


Vor einigen Tagen wurde in der bürgerlichen Preſſe 
mitgeteilt, daß ſich die Stadt Dresden mit einem Aufruf 
an ihre Gläubiger gewandt habe, um dieſe zu beſtimmen, 
ihre Abſicht, die Stadt Dresden auf Bezahlung ihrer For⸗ 
derungen zu klagen, aufzugeben. Nun hat nach einer Mel⸗ 
dung der „Voſſiſchen Zeitung“ die Verwaltung der Stadt 
Berlin eine Reihe von Maßnahmen vorbereitet, um den 
Bankrott der Hauptſtadt des deutſchen Reiches zu verhin⸗ 
dern. Vor allem werden die Unterſtützungen an Arbeits⸗ 
loſe, die erſt nach dem 1. September ihren Wohnſitz in 
Berlin nehmen, ſtark herabgeſetzt. Außerdem verlangt die 
Stadtverwaltung von den zuſtändigen Reichsſtellen ein 
Geſetz, nach welchem in Hinkunft Erwerbslose, die einen 
neuen Wohnort wählen, die Wohlfahrtsunterſtützung von 
der Gemeinde, in der ſie vordem wohnten, weiter erhalten. 
Weiter will die Verwaltung der Stadt Berlin die 


Wohlſahrtsunterſtützung für alle „aſozialen und nr- 
beitsſcheuen Elemente“ ſperren. 


Das heißt alſo, daß es die Herren vom Hakenkreuz voll⸗ 
ſtändig in der Hand haben, zu beſtimmen, wem ſie Ar⸗ 
beitsloſenunterſtützung zahlen wollen. Wer nicht Haken⸗ 
kreuzler iſt, wird eben aſozial oder arbeitsichen ſein und 
infolgedeſſen keine Unterſtützung mehr erhalten. 
Am brutalſten aber mutet die Sparmaßnahme bei den 

Siechen en. 

Unheilbar Sieche ſollen in Zukunft in „humaner“ 

Weiſe verpflegt werden, aber die Leiden dieſer Un⸗ 

glücklichen ſollen unter keinen Umſtänden, wie Dies 

bisher geſchah, mit allen, auch den koſtſpieligſten Mit⸗ 

teln der ärztlichen Kunſt „unnötig“ verlängert wer⸗ 

den. N 

Die ſtädtiſchen Siechenhäuſer ſollen in die Hand der freien 
Wohlfahrtspflege übergeführt werden. Die Siechen wer⸗ 
den alſo in Hinkunft wohl noch zu eſſen bekommen, aber 
keine Mittel und ärztliche Behandlung mehr. Man hat 
zweifellos die Abſicht, ſie zugrundegehen zu laſſen. Dis 
find die Segnungen des Driten Reiches, das die ſudeten⸗ 
deutſchen Nazis auch unſern Arbeitern als höchſtes Ziel 
anpreiſen! 


Kommuniſtiſche Geheimorganiſation 
ausgehoben. 
26 Funktionäre verhaftet. 


Berlin, 28. Auguſt. Die Staatspolizei für den 
Regierungsbezirk Münſter hat eine neue kommuniſtiſche 


Geheimorganiſation ausgeſpürt, die in den letzten Tagen 
in verſchiedenen Städten und Orten Weſtfalens aufgezo⸗ 
gen worden war. Es wurden insgeſamt 26 Funktionäre 
feſtgenommen. Außerdem wurde die Auflage der Zeit⸗ 
ſchrift „Tribunal“, die von Hand zu Hand verbreitet wird, 
beſchlagnahmt. 

Die Feſtgenommenen werden ſich vor dem Reichs⸗ 
gericht wegen „Hochverrats“ zu verantworten haben. 


g Sadiſtenrache. 
Straſe — wofür? 


In Augsburg wurde eine geheime kommuniſtiſche 
Werbeaktion durchgeführt. Da die Polizei den „Tätern“ 
nicht auf die Spur kommen konnte, ſtrafte ſie die im Kon⸗ 
zentrationslager Dachau internierten Kommuniſten mit 
einer vierzehntägigen Koſtbeſchränkung. Außerdem werden 
Geſuche für Augsburger kommuniſtiſche Schutzhäftlinge 
künftig nicht mehr beantwortet. 

Alle dieſe unmenſchlichen Racheakte, an Schuldloſen 
begangen, ſollen „abſchreckend wirken“, in Wahrheit ent⸗ 
fachen ſie nur den Volkszorn zu heißerer Glut. 


Das iſt die Höhe! 
Berlin, 28. Auguft. Die Friedrich⸗Ebert⸗Straße, 
nach dem erſten Reichspräſidenten benannt, wurde in 
Göring⸗Straße umbenannt. 


Nazi⸗Adamczyt Landeshauptmann von Oberſchleſien. 
Ratibor, 28. Auguſt. Der oberſchleſiſche Pro⸗ 
vinzialausſchuß wählte den Untergauleiter Adamezuk⸗ 
Oppeln zum Landeshauptmann von Oberſchleſien. 


Zuchthausſtrafe für ehemalige Reichsbannerlentte. 

Berlin, 28. Auguſt. Das Berliner Schwurgericht 
verkündete am Montag in dem Prozeß gegen die dreß 
Reichsbannerleute Urban, Trojan und Becker folgendes 
Urteil: Der Angeklagte Urban wird wegen gemeinſchaft⸗ 
lich verſuchten „Totſchlages“ in drei Fällen zu 3½ Jahren 
Zuchthaus verurteilt, die Angeklagten Trojan und Becker 
wegen des gleichen Delikts zu je 3 Jahren Zuchthaus. 
Allen drei Angeklagten werden auf 10 Jahre die bürger⸗ 
lichen Ehrenrechte abgeſprochen. — Die Angeklagten 
nahmen das Urteil nicht an. N 


Allgemeine Wehrpflicht in Oeſterreich. 


Heeres miniſter Vaugoin über das neue Wehrſhſtem und das Verhälinis zu Deutichland 


Wien, 28. Auguſt. Anläßlich einer Fahnenweihe 
kündigte Heeresminiſter Vaugoin ein neues Wehr⸗ 
ſyſtem für Oeſterreich an. Noch in dieſer Woche, 
ſo fügte er, werde eine neue Wehrordnung veröffentlicht 
werden. Neben dem Bundesheer werde ein Stamm Sol⸗ 
daten mit der kurzen Dienſtzeit von einem halben Jahr 
geſchaffen werden. Schon in nächſter Zeit würden die 
Einziehungen ſtattſinden. In jedem Halbjahr würden 
810 000 ſolcher kurzdienenden Soldaten einberufen wer: 
den. Neben dem Bundesheer werde bald ein zweiter 
Wehrkörper entſtehen, geführt und ausgebildet von Offi⸗ 
zieren und Unteroffizieren des Bundesheeres. Es ſei ihm, 
ſo betonte der Miniſter, gelungen, dieſes Zugeſtändnis für 
Oeſterreich durchzuſetzen. Damit ſei der erſte Schritt zur 
allgemeinen Wehrpflicht getan. 

Der Miniſter kam dann auf das Verhältnis 
zu Deutſchland zu ſprechen und ſagte: „Während 
Oeſterreich in der ganzen Welt immer mehr an Achtung 
und Anſehen gewinnt, müſſen wir mit Bedauern feſtſtellen, 
daß von Leuten aus dem Bruderreiche immer wieder die 
unglaublichſten Ränke geſchmiedet werden. Bis jetzt ſind 
wir kultiviert vorgegangen und hoffen, es auch bleiben zu 
können, denn wir bilden uns ein, daß wir ein kultiviertes 
Volk regieren und daß wir Verblendete wieder zurück⸗ 
führen können. Wenn es aber mit Zureden nicht geht, 
dann werden wir ſcharf zugreifen. Das ſollen ſich die ge⸗ 
ſagt ſein laſſen, die es angeht.“ 


England informiert ſich über die öfterreirhifch- 
italieniſchen Beſprechungen. 


London, 28. Auguſt. Die engliſche Regierung iſt 


jetzt auf amtlichem Wege über den Inhalt der Beſprechun⸗ 


gen von Riccione durch ihre diplomatiſchen Vertreter in 


Wien und Rom vertraulich unterrichtet worden. Die Mit⸗ 


teilungen tragen einen allgemeinen Charakter und be⸗ 


agen, daß in der Hauptſache zwei Sragen zur Erörterung 
ſtanden, nämlich die Aufſchließung von Tr 
reichiſchen Handel 
teichiſchen Handelsbeziehungen 
aus, daß nach italieniſcher Aufſaſſung der bedrohlichen 
Lage der öſterreichiſchen Wirtſchaft im Inkereſſe der all⸗ 


geſchenkt werden müßte. 


er Lane micht in Frage, 


oi nes 


ieſt für den öſter⸗ 
und der Ausban der italieniſch⸗öſter⸗ 
von dem Geſichtspunkte 


meinen Befriedung Europas eine größere Aufmerkſam⸗ 
Der Abſchluß 


ein ſolches Abkommen zwiſchen Italien und Oeſterreich 
ſchon beſtehe. Die engliſche Regierung ſei ferner davon 
verſtändigt worden, daß von irgend welchen Plänen zur 
Einberufung einer Konferenz der Vertreter der vier euro⸗ 
päiſchen Großmächte oder von weiteren italieniſchen Ver⸗ 
handlungsabſichten mit anderen Staaten in Mitteleuropo 
und auf dem Balkan in Riccione nicht geſprochen worden 
jet. 


Prozeß gegen die Dombenattentäter. 


Wien, 28. Auguſt. Vor dem Wiener Schwurgericht 
begann am Montag der Prozeß gegen die beiden National⸗ 
ſozialiſten Herbert und Heinrich Moſel, die des Handgra⸗ 
natenanſchlags bezichtigt werden, der am 19. Juni in der 
Nähe von Krems auf eine Abteilung Hilfspolizei verübt 
wurde. Die Anklage lautet auf Verbrechen gegen das 
Sprengſtoffgeſetz. Heinrich Moſel, der dem Bundesheere 
angehört, wird außerdem noch der Entwendung der Gras 
naten aus dem Militärdepot beſchuldigt. Bei dem Wi 
ſchlag, an dem nach der Anklageſchrift noch ein Freund des 
SA⸗Mannes Herbert Moſel beteiligt geweſen fein ſoll, der 
jedoch flüchtig iſt, wurden dreißig Perſonen verletzt, darun⸗ 
ter 7 ſchwer. Wegen dieſes Anſchlägs und anderer Terror⸗ 
alte hat die Regierung Dollſuß das Verbot der NSDAP 
in Oeſterreich erlaſſen. 

Herbert Moſel erklärte, die Handgranate von ſeinem 
Bruder zum Schutz des SA⸗Heimes an fi genommen zu 
haben. Erſt ſpäter habe er beſchloſſen, gegen die Regie 
rung eine Demonſtration durchzuführen. Menſchenleben 
habe er nicht gefährden wollen. Sein Bruder, der an dem 
Werfen der Handgranaten teilgenommen habe, erklärte, 
von dieſer Abſicht ſeines Bruders nichts gewußt zu haben. 
Nach Vernehmung der Angeklagten wurde eine Reihe Zen⸗ 
gen zur Feſtſtellung des Tatbeſtandes vernommen. 


Oeſterreich für die „vaterlandsioſen“ 
Schriftſteller. 


Wien, 28. Auguſt. Der Schutzverband der öſterren⸗ 
chiſchen Schriftſteller hat an die Bundesregierung das Er⸗ 
ſuchen gerichtet, daß den Schriftſtellern, denen Deutſch⸗ 
land die Staatsbürgerſchaft abgeſprochen hat, die öſter— 
reichiſche Staatsbürgerſchaft gewährt werde. Dieſer Al; 
a Lüch- auch der Penklub angeſchloſſen. 


zur Nr. 238 


Lodzer Bolts zeitung 


Dienstag, den 29. Auguſt 1933 


Tages neuigkeiten. 


Von der Arbeitsfront. 
Teilweiſe Beilegung des Streiks in der Phanutaſieinduſtrie. 
Im Arbeitsinſpektorat fand geſtern eine Konherenz 
wegen des Streiks in der Phantaſieinduſtrie ſtatt. Dabei 
wurde der Vertrag von einem Teil der Fubrikbeſitzer un⸗ 
tezeichnet. In ihren Fabriken wurde die Arbeit wieder 
aufgenommen. (p) 
Der Zwift in den Wattefabriken. 
Der Zwiſt in den Lodzer Wattefabr ken dauert wei⸗ 


ter an. Eine geſtern nach dem Arbeitsi n pvektorat einbe⸗ 
rufene Konferenz verlief ergebnislos. (p) 


Delegation der Bauarbeiter nach Warſchau. 

In den geſtrigen Morgenſtunden fihr eine Abord⸗ 
nung des Verbandes der Bauarbeiter nach Warſchau ab. 
Sie will dem Fürſorgeminiſterium eine Denkſchriſt unter⸗ 
breiten, in der um die Einberufung einer Konferenz aller 
legalen Bauarbeiterverbände zwecks Beſprechung des Sam⸗ 
melvertrages gebeten wird. (p) 


Die Verſicherungsbeamten 
zur Dienſtordnung. 


Auf einer Verſammlung der Lodzer Krankenkaſſen⸗ 
und Verſicherungsangeſtellten wurde in einer Entſchließung 
darauf hingewieſen, daß die neue Dienſtpragmatik alle von 
den Krankenkaſſenangeſtellten errungenen Rechte durch⸗ 
ſtreiche. Die Inkraftſetzung der Pragmatik am 1. Septem⸗ 
ber ſei geſetzwidrig, da bei einer Aenderung der Gehalts⸗ 
und Arbeitsbedingungen eine dreimonatige Kündigung 
vorausgehen müſſe, umſo mehr, als ein Geſetz nicht im 
Widerſpruch zum anderen ſtehen dürfe. Dies erfolge hier, 
weil das Geſetz über die Lohn⸗ und Arbeitsbedingungen 
noch in Kraft ſei. (p) 

Es iſt jedoch noch vollkommen unklar, ob ſich die Be⸗ 
amten der Verſicherungsanſtalten zu einer kraftvollen 
Aktion gegen die neue Dienſtordnung aufſchwingen werden. 
Es hat den Anſchein, daß die Angſt der Beamten, bei 
Aue Gegenaktion gekündigt zu werden, ſich lähmend aus⸗ 
wirkt. 


Kriegsinvaliden vertauſen Stempelmarken und Wechſel⸗ 
formulare. 
Um weitere Mittel zur Hilfeleiftung an Kriegsinva⸗ 


* liden zu erlangen, hat die Geſellſchaft der Fürſorge für 


Kriegsinvaliden im Einvernehmen mit den Verwaltungs⸗ 
behörden den Verkauf von Stempelmarken und Wechſel⸗ 
formularen übernommen, um dieſe den größeren Firmen 
unmittelbar zuzustellen. Die Einnahmen aus dieſen 
Transaktionen kommen den Kriegsinvaliden zugute. Zum 
Verkauf der Marken und Formulare iſt von der Geſell⸗ 
ſchaft Ludwig Gertig bevollmächtigt worden. (a) 


Ruſſen ſuchen die ihrer Verwandten in Polen. 
Wie das Lodzer Auswandererſyndikat mitteilt, ſuchen 
ruſſiſche Bürger, vor allem ſolche, die früher im ehemaligen 
ruſſiſchen Gebiet wohnten, die Adreſſen ihrer Verwandten 
oder Bekannten in Polen. Das Auswandererſyndikat be⸗ 


Die Heine Studentin 
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„Ich dente, ich habe recht verſtanden: die reizende 
kleine Helga Koelſch iſt in ſeſten Händen. Merder, iſt es 
nicht ſo?“ 

„Helga Koelſch?! Lerchner, wie kommen Sie darauf!“ 
brauſte er auf, und die Bläſſe innerer Erregung legte ſich 
über ſein Geſicht. 

Geſchmeidig lenkte Lerchner ein. 

„Verzeihung, mein Freund, ich wollte Ihnen nicht zu⸗ 
nahe treten, ein Mißverſtändnis natürlich.“ 

„Wie kommen Sie dazu, mich in Verbindung mit 
Fräulein Koelſch zu bringen?“ 

Lerchner ſtreifte den Erregten mit einem Seitenblick, 
zuckte die Schultern; ein ſpöttiſches Lächeln kräuſelte feine 
ſinnlichen Lippen. 

„Welche Frage! Weil ſie entzückend iſt — oder haben 
Sie das noch nicht bemerkt?“ 

„Nein.“ a 

„Nein? Trotzdem Sie ſtunden⸗, tagelang mit ihr zu⸗ 
ſammen arbeiten, mit einem Geſchöpf von ſolchem Lieb⸗ 
reiz! Denken Sie dabei etwa nur an Verſuche, Retorten, 
chemiſche Produkte und ſo weiter? Menſch, ſind Sie denn 
von Pappe? Nehmen Sie mir die Aufrichtigkeit nicht übel 
oder — täuſche ich mich doch in dem Punkte?“ 

„Sie täuſchen ſich. ..“ 

„Dann iſt es eine andere“, entfuhr es Lerchner. „Um 
ſo beſſer für mich.“ 

\ „Lerchner, hüten Sie ſich! Ich ſage Ihnen, in der Be- 
ziehung verſtehe ich keinen Spaß. Fräulein Koelſch iſt mir 
wie eine kleine Schweſter.“ 5 

„Donnerweter — wie eine Schweſter! Wirklich die 
Moralinkur ſchlägt bei Ihnen an. Es wird Zeit, daß ich 

mich empfehle, wer weiß, ich fürchte — Anſteckung!“ 


ſitzt eine lange Liſte dieſer Adreſſenſuchenden, die im Syn⸗ 
dikat eingeſehen werden kann. (p) 
Stand des Kraf 3 in Polen. 

Den gewaltigen Rückgang des Kraftwagenverkehrs in 
Polen veranſchaulichen folgende Zahlen: 

Im Jahre 1931 gab es in Polen 47 331 Kraftfahr⸗ 
zeuge, im Jahre 1932 nur noch 36 737 (22,4 Prozent 
weniger) und im Jahre 1933 — 34 197 (wieder um 6,9 
Prozent weniger als im Vorjahre). Im letzten Jahre ſiel 
die Zahl der ſtaatlichen und Privatkraftwagen von 13 964 
um 15,7 Prozent auf 11672 (1931: 19 887), die Zahl der 
Taxi dagegen ſtieg von 5192 um 5,3 Prozent auf 5462. 
Die Zahl der Autobuſſe fiel um 16,5 Prozent von 3047 
auf 2545, die der Laſtwagen von 5801 auf 5623 um 3,1 
Prozent; die Zahl der Motorräder ſtieg von 8047 um 1,7 
Prozent auf 8182. Im Jahre 1931 ſtellten die Motor⸗ 
räder 16,8 Prozent aller Kraftfahrzeuge, jetzt 23,9 Prozent. 
Unverantwortlicher Bubenſtreich. 

In der 690 Sierpnia 15/17 hat der Jerzy Silber⸗ 
band eine kleine Fabrik. Als der Beſitzer in den geſtrigen 
Morgenſtunden den Saal, der im Parterre liegt, betreten 
wollte, bemerkte er ſchon im Flur eine große Waſſerlache. 
Als er die Tür öffnete, ſtrömte Waſſer mit allerlei Unrat 
heraus. Wie die Feſtſtellungen ergaben, haben unde⸗ 
kannte Täter die Abflußrohre verſtopft, ſodaß das geſamte 
Abflußwaſſer in den Saal von Silberband floß. Der 
Kleinfabrikant hat dadurch größeren Schaden erlitten. Die 
Preſſeagentur „Wap“ führt dieſen Streich auf Judenheze 
zurück (a) 

Diebſtähle und Einbrüche. 

Es wurden geſtohlen: Dem Georg Marker, Abra⸗ 
mowſkiego 35, beim Transport der Sachen aus der Som⸗ 
merfriſche verſchiedene Garderobeſtücke und anderes für 
700 Zloty; aus der Tiſchlerei von Walenty Liſiecki, Na⸗ 
piorkowſkiego 7, verſchiedene Gegenſtände im Werte don 
600 Zloty; dem Herrn Feinmeſſer, Przejazd 39, aus einer 
Droſchke ein Paket Seidenwaren im Werte von 400 Zloty; 
vom Boden dem Hauſes Poludniowa 58 Wäſche der Isra 
Grünberg im Werte von 600 Zloty. (a) 
Vom Wagen geſtürzt. 

In der Magazynowaſtraße 4 ſtürzte der 29jährige 
Kutſcher Jan Wozniak (Rograniczna 15) fo unglücklich 
vom Wagen, daß er ſich ſchwere Verletzungen am ganzen 
Körper und einen Beinbruch zuzog. (a) 


Wer wurde von ihm beirogen? 
5 Echo der Porträt⸗ Betrügereien. 


— VV 


Im Juni und Juli dieſes Jahres trieb in Lodz ein 
Mann in Uniform der militärſchen Vorbereitung ſein Un⸗ 
weſen. Er gab ſich als ein Angeſtellter der Porträtfirma 
„Polſka Agencja Portretowa Fox⸗Film“ (Warſchau und 
Lodz, Kunitzerſtraße) aus. Dieſer Mann in Uniform 
nahm Beſtellungen entgegen und ließ ſich auch Draufzeld 
geben. Er legitimierte ſich auf die Namen Jerzy Rzymſki 
und Harry Morton. Als er verhaftet wurde, fand man 
bei ihm an 300 Photos verſchiedener Leute, die ſich bei 
ihm ein Porträt beſtellt hatten. 

Von dem Porträtſchwindler betrogene Perſonen kön⸗ 
nen ſich in der Gendarmerieabteilung, Przendzalniana⸗ 
ſtraße 28, zwiſchen 8 und 12 Uhr zwecks Rücknahme ihrer 
Bilder melden. 


In dem Augenblick trat Helga Koelſch in höchſter Er⸗ 
regung in das kleine Privatkabinett Walters. 

Ihre Augen glänzten fieberhaft, gelöſte Spannung war 
in ihnen, Genugtuung, Glück. 

„Kommen Sie ſchnell, Herr Doktor! Es iſt über Er⸗ 
warten gelungen. Die Verbindung der vorerwärmten 
D. N. A/10 auf 200 Grad unter Zuſatz verflüchtigten 
Dampfes zu 20 Prozent brachte einen überraſchenden 
Erfolg. Die Unſichtbarmachung ...“ Sie brach jäh ab, be⸗ 
merkte erſt jetzt, daß Walter Merder einen Beſucher hatte 
— Lerchner, der ſie mit hingebender, verehrender Be⸗ 
wunderung anſah und grüßte. 

„Mein gnädiges Fräulein ..“ 

Faſt ängſtlich ſah ſie Walter an. Hatte ſie in Gegen⸗ 
wart des Fremden zuviel geſagt? Ihre hellblauen Augen 
füllten ſich mit Tränen der Angſt. 

„Schnell, Herr Doktor!“ 

„Lerchner, Sie entſchuldigen mich. Ich kann nicht 
länger zögern.“ 

Lerchner räuſperte ſich. 

„Lieber Freund, verſtehen Sie mich recht! Nach dem, 
was ich eben gehört, brenne ich auf Ihre Wunderretorten. 
Ich verſtehe ja nichts davon, doch haben ſie eine unſagbare 
Anziehungskraft.“ Dabei folgte er mit heißen Blicken der 


davongehenden Helga Koelſch. 


Die Miene war ſo ausdrucksvoll, daß Walter ein 
Lächeln nicht unterdrücken konnte. 

„Mein Intereſſe iſt ernſt, Merder.“ 

Merder glaubte zu verſtehen. 

„Wirklich? Vorerſt möchte ich das bezweifeln.“ 

Lerchners Geſichtsausdruck nahm tiefſte Zerknirſchung 
an. „Sie mißtrauen mir. Das iſt unrecht; denn ich er⸗ 
kläre offen: Ich intereſſiere mich ehrlich für Ihre kleine 
Mitarbeiterin, ernſtlich!“ 

Walter feſt anſehend, fuhr er fort: 

„Ich möchte gern einmal ſolch jungfräuliches Ge⸗ 
heimnis anſehen, wie Sie es in den Retorten hervor⸗ 
zaubern, einmal möchte ich der erſte ſein. Ich war eigent⸗ 
lich niemals der erſte. Darf ich mit Ihnen kommen, oder 
iſt es unbeſcheiden, dann — muß ich gehen.“ 

Melancholiſch blickte er hinter Helen her. Wos mird 


Flucht aus dem Leben. 
Hunger treibt Menſchen in den Tod. 


Der Pabianickaſtraße 33 wohnhafte Photograph, der 
26jährige Walenty Klimczak, hatte vor einigen Monaten 
ein junges Mädchen kennengelernt, das er heiraten mollie. 
Seine Eltern waren jedoch dieſem Wunſche ihres Sohnes 
entgegen, was dieſer nicht gelten laſſen wollte. Vor etwa 
zwei Monaten verlor Klimczak jedoch plötzlich ſeine Stel⸗ 
lung und konnte ſeinen Wunſch deshalb nicht zur Ausfüh⸗ 
rung bringen. Er verfiel deshalb in Schwermut und be⸗ 
ſchloß, ſeinem Leben ein Ende zu machen. Als ſeine El⸗ 
tern geſtern die Wohnung verlaſſen hatten, ſchloß er ſich 
ein, ſchrieb einige Abſchiedsbriefe und ſchoß ſich dann mit 
einer bereits ſeit langem vorbereiteten Waffe eine Kugel 
in die Herzgegend. Als die durch den Schuß alarmierten 
Nachbarn die Tür erbrachen, fanden ſie Klimczak in einer 
Blutlache am Boden liegend vor. Da er noch am Leben 
war, wurde ſofort ein Arzt herbeigerufen, vor deſſen Ein⸗ 
treffen er jedoch ſeinen Geiſt aufgab. Der Arzt konnte ſo⸗ 
mit nur noch den bereits eingetretenen Tod Klimczaks ſeſt⸗ 
ſtellen. Die Leiche des Selbſtmörders wurde mit Beſchlag 
belegt und ins Proſektorium gebracht. (a) 

In der Wartehalle der Straßenbahnen am Balutet 
Ringe wurde geſtern die 29 jährige Joſefa Auguſtyniak des 
ſinnungslos aufgefunden. Als ein herbeigerufener Arzt die 


Kranke unterſuchte, ſtellte er feſt, daß dieſe Sublimat zu ſich 


genommen hatte, um in den Tod zu gehen. Die Lebens⸗ 
müde wurde ins Krankenhaus gebracht. Sie hat die Tat 
aus Not begangen, da ſie ohne Stellung und Obdach war. 

In der Kolonie Cyganka bei Lodz nahm ſich der dort 
wohnende 43 Jahre alte Weber Ernſt Pfeifer durch Auf⸗ 
hängen das Leben. Als er aufgefunden wurde, war er 
bereits tot. Die Urſache zur Tat war Arbeitsentlaſſung. 

Zwei Frauen, die in der Warszawſkaſtr. 8 wohnende 
Broniſlawa Radoszewſka und die in der Wyſokaſtraße 46 
wohnende Olga Mentzel, verſuchten ſich durch Einnahme 
von giftiger Flüſſigkeit das Leben zu nehmen. In beiden 
Fällen mußten die Lebensmüden ins Krankenhaus über⸗ 
führt werden, wo man verſucht, ſie am Leben zu erhalten. 

In der eigenen Wohnung in der Kilinſkiego 60 er⸗ 
hängte ſich infolge wirtſchaftlicher Notlage der 60 Jahre 
alte Reiſende Chaim Arkawie. Jede Hilfe kam zu ſpät. 

* 


Wenn die bürgerlichen Zeitungen und andere Kreise 
faſt täglich Alarmmeldungen über Hungersnot in anderen 
Ländern verbreiten, warum finden ſie es nicht für nötig, 
auch einmal über den Hunger und die Not bei uns Alarm 
zu ſchlagen 


Von der Kreisſäge die Finger weggeriſſen. 3 

In der Tiſchlerei in der Mazowieckaſtraße 4 verun⸗ 
glückte geſtern während der Arbeit der 41jährige Tiſchler⸗ 
geſelle Henryk Gutman, Sikawſka 42 wohnhaft. Gutman 
war mit der rechten Hand der Kreisſäge zu nahe gekom⸗ 
men, ſo daß ſie ihm die Finger der Hand wegriß. Der Bey 
unglückte wurde ins Krankenhaus geſchafft. (a) 


Von einem Handwagen den Fuß zerquetſch“. 

Der Brzezinſkaſtraße 88 wohnhafte Adolf Pech wurde 
geſtern in der Narutowiczſtraße von einem mit Sand be⸗ 
ladenen Wagen überfahren. Ihm wurde der rechte Fuß 
zerquetſcht. Die Rettungsbereitſchaft überführte ihn nach 
dem Bezirkskrankenhaus. (p) 


Walter jagen? 

Kein Muskel in Lerchners Geſicht zuckte und verriet die 
gewaltige Spannung, die ihm die Nachdenklichkeit Walters 
bereitete. Wenn er die Erfindung zu ſehen bekäme — ein 
Erfolg über jedes Hoffen hinaus! 

Walter zauderte. 

Dennoch: Vorſicht, Zweifel verfanken, der Stolz auf 
den eigenen Erfolg, die Geltungspſychoſe ſiegte über alle 
Klugheit. Hier wie in Millionen Fällen. 

Was tat es, wenn der Freund dem Verſuch beiwohnte ! 
So einfach war die Löſung des Geheimniſſes nicht; höch⸗ 
ſtens für einen Fachmann, dazu rechnete der Mediziner 
nicht. Das Geheimnis der Bindung war in hundert 
intime Zuſammenhänge gekleidet, in Zahlen, Formeln, 
Mochte er ſchauen, erraten würde er nichts. 

Eine Gefährdung des Geheimniſſes lag nicht vor. 

Und wenn Lerchner ſich ernſtlich für Helga Koekſch 
intereſſierte, war ſein Intereſſe doppelt erklärlich. Warum 
ſollte er ſie nicht einmal in ihrem Arbeitsreich bewundern? 

Lerchner betrat mit Walter das Laboratorium. Helga 
ſtand vor einer großen, weitbauchigen Retorte, deren ſelt⸗ 
ſame Windungen, Drehungen und Rohre fonderbar ge: 
formt waren. Neben ihr auf dem Arbeitstiſche lag die 
ſorgſam ausgeführte Tabelle, in der die Eintragungen 
von ihrer Hand gemacht waren. 

Auf dem Boden der Retorte bewegten ſich zwei lu dage 
Meerſchweinchen, in nervöſer Eile hin und her laufend. 
Sie erhielten gewöhnliche Luft zugeführt. 

Ein Druck auf einen Seitenhebel. Aus einem zweiten 
Behälter wurde durch gewundene Rohre, die durch eine 
elektriſch beheizte Fläche liefen, Giftgas in die Retorte 
gelaſſen — Giftſtoff, wie er ſich bei der Kohlenſtaub⸗ 
exploſion entwickelt. Die kleinen Tiere ſchnappten nach 
Luft, die Augen quollen förmlich aus dem Kopfe, ſie 
durchrannten in Todesnot gequält den engen Raum der 
Retorte, drehten ſich im Kreiſe, taumelten, ſtürzten zu 
. lagen lana ausgeſtreckt, die Augen glanzlos, ſtarr 


* 


** 
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Ein Jeſt der deulſchen Werktätigen. 


Ein Werk der Nächſtenliebe führte am vergangenen 
Sonntag viele deutſche Werktätige zuſammen. Zwecks 
Durchführung einer von der Exekutive Lodz der DSA 
organiſterten Verloſung zugunſten eines an einer lang⸗ 
wierigen Krankheit dahinſiechenden deutſchen Proletarters 
warne die Ortsgruppe Nowo⸗Zlotno am vergange⸗ 

\ im Garten von Grabffi in Zdrowie ein 


nen Sonntag 


Blutige Abrechnungen. 


Den Schmdager niedergeſtochen. 
In der Zgierſkaſtraße kam es am Sonntag zwiſchen 
dem 20jährigen Feliks Urbaniat (Wawelſta 27) und dei: 
ſen Schwager Stanſſlaw Wlodarek (Lotnicza 13) zu einer 


Gartenfeſt, das einen recht anſehnlichen Beſuch aufzuwel⸗heſtigen Auselnanderſetzung und ſchließlich zu einem bin⸗ 


ſen hatte. Man war gekommen, nicht allein, um obigem 
gutem Werke zum Erfolg zu verhelfen, ſondern auch, um 
wieder einmal ein paar Stunden im Kreiſe Gleichgeſinn⸗ 
ter zu verbringen. 

Der Vorſtand der feſtveranſtaltenden Ortsgruppe 
hatte zur Zerſtreuung der Gäſte ein Stern- und Scheiben⸗ 
ſchießen, ſowie Glücksrad vorbereitet, wo den ganzen Nach⸗ 
mittag reger Betrieb herrſchte. Zur Verſchönerung der 
Feier trug viel das Auftreten der Chöre des Deulſchen 
Kultur⸗ und Bildungsvereins „Fortſchritt“ bei. Während 
der Männerchor 


unter Leitung des Dirigenten Bruno 


tigen Kampf, wobei Urbaniak 6 ſchwere Stichwunden erlitt. 
Nach verübter Tat flllchtete Wlodarek und hielt ſich ver⸗ 
ſteckt. Der Schwerverletzte wurde von Paſſanten aufge⸗ 
funden, die einen Arzt herbeirleſen. Urbaniak wurde ins 
Krankenhaus nach Radogoszez gebracht. Der Polizei ge⸗ 
lang es, Wlodarek bereits in den Vormittagsſtunden zu 
verhaften. Er wurde ins Unterſuchungsgefängnis einge- 
liefert. l 
Wie die Unterſuchung ergab, beſtanden zwiſchen den 
beiden Schwagern ſeit längerer Zeit Streitigkeiten wegen 
elner Erbſchaft, die noch dadurch eine Zuspitzung erfuhren, 


Arndt jeine Darbietungen mit dem wuchtigen „Empor als Urbaniak dieſe Erbſchaftsangelegenheit vor einigen 


zunt Licht“ einleitete, eröffnete der unter Leltung des Diri⸗ 
genten Stefan Effenberg ſtehende gemiſchte Chor ſeine 
Vortragsfolge mit dem aufſtrebenden „Brüder, zur Sonne, 
zur Freiheit“. Die Darbietungen beider Chöre gefielen 
ſehr gut und wurden überaus beifällig aufgenommen. 
zwiſchendurch wurde von der Jugend auch luſtig das 
Tanzbein geſchwungen, wozu ein gut eingeſpieltes Quar⸗ 
tett auſſpielte. Vor Einbruch der Dunkelheit wurde noch 
zur Verloſung des Radioapparats geſchritten, welcher 
wertvolle Gewinſt auf die Nummer 68 fiel. 

Als dann der hereinbrechende Abend zum Nachhauſe⸗ 
gehen mahnte, zogen die zahlreichen Feſtbeſucher fröhlich 
ſingend heim mit dem frohen Bewußtſein, an dieſem Tage 
das Angenehme mit dem Nützlichen verbunden zu haben 
und überdies durch den Beſuch der Veranſtaltung ein tete? 
Bekenntnis zur DSA, der Organiſation der deutſchen 
Werktätigen, abgelegt zu haben. 


Vom Auto angefahren. 
An der Ecke der Skwerowa⸗ und Narutowiezſtroße 


wurde die Skwerowaſtraße 4 wohnhafte Pola DTzlals⸗ 
szynfta von einem Auto, Nr. LD 82 979 jo ſtark angefah⸗ 
ren, daß ſie auf das Straßenpflaſter einige Meter weit 
flog. Sie erlitt derart ſchwere Verletzungen, daß ſie ins 
Krankenhaus gebracht werden mußte. Der Chauffeur des 
Wagens wurde zur Verantwortung gezogen. 
An der Ecke der Dombrowfka⸗ und Rzgowſkaſtraße ex: 
eignete ſich ein Unglücksfall, dem der 11jährige Schüler 
Marjan Lotka (Mroczna 2) zum Opfer fiel. Der Knabe 


verſuchte die Straße zu überſchreiten, wobei er von einem 


Auto, das hinter der Straßenbahn verſteckt in ſcharfem 
Tempo fuhr, heftig angefahren wurde. 
ſich beim Sturz auf das Straßenpflaſter ſchwere Verletzlly⸗ 
gen zu. (a) 

Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. 

M. Kacperkiewiczs Erben, Zgierſta 54; J. Sitkiewiez, 
Kopernika 26; J. Zundelewicz, Petrikauer 25; W. Sokols⸗ 
wicz und W. Schatt, Pröejapo 19; M. Lipiee, Petrikauet 
193; A. Rychter und B. Loboda, 11:90 Liſtopada 86. 


eee 


Wirb neue Veſer für dein Blatt 


Der Knabe zog 


Tagen dem Gericht übergab. (a) 


Nach dem Feſt — die Meſſer Heraus! 


Bei einem Gartenfeſt in Langowek kam es am Sonn⸗ 
tag abend, als bereits die letzten Gäſte den Garten ver⸗ 
laſſen hatten, zwiſchen einigen letzten Nachzüglern infolge 
eines Streites um eine Tänzerin zu einer Schlägerei. Da⸗ 
bei wurde der 25jährige Edward Dziedziczak von meh⸗ 
reren Rowdys mit Meſſern derart bearbeitet, daß er blit⸗ 
überſtrömt zuſammenbrach. Nach Anlegung eines Verban⸗ 
des durch einen Arzt der Krankenkaſſe wurde der Verletzte 
in ſeine Wohnung nach der Smugowaſtraße 12 gebrucht. 

Die von dem Vorfall in Keunknis geſetzte Polizei ha: 
eine Unterſuchung eingeleitet. Es ſollen bereits Verhaf⸗ 
tungen vorgenommen worden ſein, die Namen der Ver⸗ 
hafteten können jedoch mit Rückſicht auf die andauernde 
Unterſuchung nicht genannt werden. la) 


Verbrecher halten Gericht. 
In der Zgierſkaſtraße vor dem Haufe 100 ſpielte ſich 


ein geheimnisvoller Ueberfall ab, dem der Kazimierz Cho⸗ 
ciak, Zglerfta 107 wohnhaft, zum Opfer fiel. Chociak er⸗ 


litt dabei jo ſchwere Stichwunden, daß er in bedenklichem 
Zuſtande ins Krankenhaus eingeliefert werden mußte. 
Wie die eingeleitete Unterſuchung ergab, ſtammt Cho 
ciak aus Verbrecherkreiſen und iſt bereits mehrfach vorbe⸗ 
ſtraft. Da er in einigen Fallen wegen Gewinnſucht gegen 
andere Verbrecher, mit denen er vorher gearbeitet hatte, 
aufgetreten war, haben ihn wahrſcheinlich Mitglieder einer 
Bande „erledigen“ wollen, was ihnen jedoch nicht ganz 
gelungen it. Chociak ſelbſt iſt nicht vernehmungsfähig. 
Sobald er zum Verhör zugelaffen fein wird, dürfte man 
intereſſante Einzelheiten aus dem Verbrecherleben erſah⸗ 
ren. Nachforſchungen der Polizei 
Tätern ſind bisher ohne Ergebnis geblieben. (a) 


Kochgeräte als „ſchlag kräftige“ Argumente. 

Im Hauſe Limanowſkiſtraße 64 kam es zwiſchen Nach⸗ 
barn zu einer Auseinanderſezung, die unter Zuhilfenahme 
von allerlei Kochgeſchirr und Küchengerät durchgeffihrt 
wurde. Hierbei wurde die 32jährige Helena Szama, die 
in betrunkenem Zuſtande den Streit begonnen hatte, 
ſchwer verletzt. Ein herbeigerufener Arzt ſtellte bei iht 
mehrere Kopfwunden und andere Körperverletzungen feſt, 
weshalb die Frau ins Krankenhaus eingeliefert werden 
mußte. Die Polizei hat die liebevollen Nachbarn zur Ver⸗ 
antwortung gezogen. (a) 


7 Ueber fall auf det Struße. 


In der Limanowfkiſtraße wurde der im Haufe 23 
wohnhafte Zygmunt Sobcezak von zwei unbekannten Mär 
nern angehalten, die erſt um Feuer baten. Als er ihnen 
erklärte, Nichtraucher zu ſein und keine Streichhölzer bei 
ſich zu haben, ſchlug ihm einer der beiden Männer mit der 
Fauſt ins Geſicht, worauf der andere mit einem Stock ſo 
lange auf ihn einſchlug, bis er beſinnungslos zu Boden 


ſtürzte. Die beiden Männer entflohen darauf, während 
Paſſanten ſich des Ueberfallenen annahmen. Sobcezak 


wurde derart zugerichtet, daß er ins Kreiskrankenhaus ein⸗ 
geliefert werden mußte. Aller Wahrſcheinlichkeit nach han⸗ 
delt es ſich um einen Racheakt. (a) 8 0 


Aus dem Gerichtsfgal. 


Auf Grund einer Denunziation verurteilt. 


5 und 3 Jahre Gefängnis wegen Anbringung eines 
Plakats. 


Vor dem Lodzer Bezirksgericht fanden geſtern zwei 
Kommuniſtenprozeſſe ſtatt. Der eine Prozeß hatte fol⸗ 
genden Hintergrund: Die Polizei wurde von einem gewiſ⸗ 
jen Stefan Bugajak, Profeſorfkaſtraße 15 wohnhaft, am 
19. Januar davon in Kenntnis geſetzt, daß ſich in der 
Franelszkanſtaſtraße zwel Männer aufhalten, die ihm ſtark 
verdächtig vorkamen. Die Polizei verhaftete die beiden, 
als fie kommuniſtiſche Plakate auszukleben beſtrebt waren. 
Sie ſtellten ſich als der 20jährige Feet Matys und Kofet 
Dawid Glodzynſti heraus. 

Geſtern hatten ſich beide vor Gericht zu verantwor⸗ 


ſtungszeuge auftrat und erklärte, er habe die beiden Män⸗ 
ner beobachtet und fie ſeien ihm von vornherein als Kom⸗ 
muniſten vorgekommen. Als er ſie dann Plakate auskle⸗ 
ben ſah, habe er ſie verhaften laſſen, da er im Intereſſe 
des polniſchen Staates 0 wollte. Die beiden Ver⸗ 
utteilten bekannten ſich jedoch nicht zur Schuld. Sie ga⸗ 
ben an, friedlich die Franeiszkanfkaſtraße entlang gegan⸗ 
gen und bei der Einbiegung in der Chlodnaſtraße plößllch 
verhaftet worden zu ſein. Das Gericht ſchenkte jedoch nut 
dem Bugajak Glauben und verurteilte Malys zu 5 Jahter 
und Glodzynfki zu 3 Jahren Gefängnis. (a) 


Eiſenbahndieben in die Netze gegangen. 
Reiſefreunde finden ſich vor Gerücht wir der. 


Am 3. April trat der Lodzer Kaufmann Jan Kowaf⸗ 
fi, der an dieſem Tage in Lublin weilte, die Rückrelſe 


eee ben, wo der bereits genannte Bugajak als Hauptbeia- nach Lodz an, nachdem er von einigen Kunden größere Be⸗ 
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Durch eine ſinnreiche Zuführungsmethode brachte 
Helga Koelſch Schutzluft in die Retorte. Dann wurde der 
Verſuch mit Meerſchweinchen wiederholt. Nachdem die 
toten Tiere herausgeſchafft waren, kamen andere hinein: 
fie brachte Futter auf den Boden, an dem fie vergnügt 
Mmabborten. 

Durch eine Windung wurde der Boden automatiſch 
höher gehoben, bis er die Region des Giftgaſes erreicht 
hatte. Das war etwa zwanzig Zentimeter über dem 
Boden. Dazwiſchen lag ein Schutzwall der neuen Luft von 
etwa zehn Zentimeter. 

Kaum hatten die Tiere den Schutzwall verlaſſen, waren 
ſie dem Giftgas ausgeſetzt, und ſie begannen unter den 

Folgen zu leiden. Sie ſchnappten verzweifelt nach Luft, 
ſahen krank aus, taumelten. Langſam glitt der Retorten⸗ 
boden wieder hinab. Unten angelangt, atmeten fe freier 
und nahmen die unterbrochene Arbeit des Freſſens wieder 
auf. Das Giftgas, deſſen ſpezifiſches Gewicht ſchwerer 
war als natürliche Luft, wurde durch die Schutzluft auf⸗ 
gehalten und vermochte den Schutzgürtel nicht zu durch⸗ 
dringen. 

Es wurde noch Intereffanter, Der Verſuch wurde mit 
gefärbter, alſo ſichtbar gewordener Luft unternommen. 
Nun zeigte ſich deutlich, daß ſich die Schutzluft mit feiner 
anderen verbindet, auch nicht mit der ſchioeren, giftigen. 

Die Verſuche wurden einige Male wiederholt, ein Ver⸗ 
ſagen gab es nicht. Auch lleß ſich die Höhe des Schutz⸗ 
gaſes aufs genaueſte regulieren: es blieb auf ze 
zwanzig, dreißig, fünfzig Zentimeter Höhe unveränderlich 
ſtehen. Nur ein Nachteil war da: dle Dauet der Dicht: 
haltung der Schutzluft war begrenzt, das Experiment hlelt 
nur kurze Zeit, die arößte Zeitſpanne erreichte die Schutz⸗ 


kurt mit einer halben Stunde, dann verflüchtigte fie ſich 
wieder. 

Dennoch, der Verſuch war gelungen! 

Walter Merder rieb zufrieden die Hände, während 
Doktor Lerchner in aufrichtiger Bewunderung Helga 
Koelſch lobte. 

„Fabelhaft. Ein Ereignis. Ich 
gnädiges Fräulein, über die Maßen.“ 

Dabei ſagte jein Ton mehr als feine Worte, und Helga 
müßte nicht Frau geweſen ſein, um ſich der Huldigung, 
die in jelner Art lag, entziehen zu können. Im Grunde 
war ihr dieſer Lerchner vollſtändig gleichgültig, doch An⸗ 
erkennung tat immer wohl, gleichviel von welcher Seite 
jie kam. 

„Wenn wir den L. S. 17 auf 300 Grad erhitzen und zu⸗ 
fügen, werden wir die Zeitdauer des Experiments ver⸗ 
doppeln“, meinte Walter Merder. _ 

„Die Retorte hält die Erhitzung nicht aus, Herr 
Doktor“, warnte Helga. g 

„Hält nicht aus? Prima Glas! Auf meine Verant⸗ 
wortung. Hängen Sie den Kontakt ein, Fräulein Koelſch.“ 

Das war ein Befehl. 

Gehorſam ſchob ſie den Hebel vor, beugte ſich über die 
Retorte, geſpannt auf die Entwicklung unter der ver⸗ 
ſtärkten Wärme. 

Ein furchtbarer Knall. Exploſton! Klirrendes Split⸗ 
tern. Im Raum ein wallendes Brauen weißgelblicher 
Nebelballen und Schwaden, dle alles mit ihrem Gehänge 

verhüllten. 

Durch den furchtbaren Luftdruck wurden die drei zu 
Boden geſchleudert. 

Walter Merder erhob ſich zuerſt, verwundert, noch im 
Beſitz des Gebrauchs ſeiner Glieder zu ſein. Geiſtesgegen⸗ 
wärtig riß er das Fenſter auf, nun klang Lerchners 
Stimme durch die Schwaden. 

„Giftluft — das Fenſter.“ 6 

Hüßlich, weiß, gelblich, rötlich wogte es durcheinander. 
Taumelnd trat Walter vom Fenſter zurück, ſtolperte über 
etwas, das am Boden lan, bückte ſich 


bewundere 


Pop 
Sie, 


... ³ AA AAA ð V a ER TEEN 


Helga Koelſch lag unbeweglich, rang ausgeſtreckt du. 
Troß der Verwirrung durch den Sturz, das Einatmen der 
Giftgaſe brachte ihn die Sorge um feine Ar kame 
zur Gegenwart zurück,. e eee 

„Lerchner, hierher, ſchnell, zu Hilfe!“ BIN RE 

Lerchner raffte ſich zuſammen, würgte ein nebet⸗ 
befinden hinunter, beugte ſich kreidebleich über die Ver⸗ 
unglückte, hob den feinen Kopf, ſah einen Blutſtrom um⸗ 
entwegt über die blaſſen Wangen rinnen. 

Unter der Friſur, an der Schläſe war eine kieſe Schutt ⸗ 
wunde. Helga ſtand ja unmittelbar an der Retorte, als 
die Erplofion erfolgte. Auch ihre linke Hand zeigte eine 
tiefe, klafſende Wunde, ſcheinbar von ſcharſen Glasſpltttern 
herrührend. 

Lerchner wurde noch bleicher. Er vermochte der Bew 
wundeten nur mit äußerſter Ueberwindung feiner 
Schwäche notdürftig zu helſen. 

„Verbandſtoff und Waſſer!“ 

Walter holte das Gewünſchte. 

„Halten Sie den Kopf feſt — fd, danke.“ 


Mit ſchnellen Griffen umwickelte er den Oberkopf mit 
weicher Verbandgaze. 

„Der Arm“, mahnte Walter, als Lerchner mit ſtarren 
Augen vor ſich hinſah. „Sie verblutet.“ 

Ein Notverband wurde um die Linke gelegt, 

„Wir müffen fie hier herausſchaffen, die tiefe Ohnmacht 
iſt bedenklich. Die Giftgaſe „ mir wird ſehr übel, ich kann 
nicht mehr“, ſtöhnte Doktor Lerchner, der ſichtlich unter dem 
Einfluß der Dämpfe ſchwer litt und ſeine Hilfe als Arz: 
nicht weiter ausüben konnte. 

Hilfe. Die Tür wurde aufgeriſſen. Durch den Explo 
ſionsknall war man im Werk erſchreckt worden. Neugierig 
und Hilfsbereite kamen von allen Seiten angerannt, 

Auf einer ſchnell herbeigeſchafften Bahre wurde Helg 
Koelſch in die Unfallſtation abtransportiert. Walter b. 
gleitete ſie, während Lerchner zurückblieb. 


(Bertjepumg folgt. 


nach den entflohenen 


v. 


ligte Komalffi ein, mitzuſpielen. 


vor Lodz bereits die Summe von 600 
Nach einiger Zeit empfahl ſich einer der derben Mitret⸗ 


e und eine Reihe guter Aufträge erhalter. 
hatte. 
zweiter e allein und er war erfreut, als endlich ein 
Herr ins Abteil ſtieg, dem bald darauf ein zweiter folgte. 
Man begrüßte ſich höflich, ſtellte gegenſeitig Fragen und 
bald war eine Unterhaltung im Fluß. Einer der eingeſtie⸗ 
genen Herren ſchlug bor, zum Zeitvertreib Karten zu ſpie⸗ 
len. Der zweite Eingeſtiegene war gleich dabei und es 
fehlte zum Spiel nur noch der dritte. Aufgefordert, wil⸗ 
Kowalſki beteiligte ſich 
recht ausgiebig an dem Spiel und hatte einige Statſonen 
Zloty verloren. 


ſenden auf franzöſiſch, indem er einfach verſchwand — der 


andere ſtieg in Andrzeſow nach herzlichem Abſchied von 


Kowalfki aus. 

Kowalſki ahnte noch immer nicht, welch geriebenen 
Gaunern er in die Netze gegangen iſt. Erſt als er in 
Lodz angekommen war und nach jenem Koffer griff, mußte 
er die traurige Feſtſtellung machen, daß dieſer zuſammen 
mit den „feinen“ Mitreiſenden verſchwunden war. Der 
Schreck war nicht gering, doch noch von Angſt gepackt 
wurde Kowalfti, als er gleich darauf die Feſtſtellung ma⸗ 
chen mußte, daß ihm auch ſeine Brieftaſche mit einer Bar⸗ 
ſchaft von 900 Zloty, einigen guten Wechſeln über größere 
Beträge ſamt allen Dokumenten uſw. fehlte. Sofort mel⸗ 
dete er den Vorfall der Polizei, die jedoch nicht vermochte, 
die Räuber ausfindig zu machen. N 

Erſt durch nähere Beobachtungen der Eiſenbahnzüge 
in Anweſenheit Kowalſkis gelang es, einen der belden 
Reiſefreunde feſtzunehmen, der ſich als Antoni Szebinkki 
entpuppte. Am 14. Mai konnte er verhaftet und ins Un⸗ 
terſuchungsgefängnis eingeliefert werden. Anfänglich 
wollte er nichts von den 1 wiſſen, gab jedoch 
ſpäter zu, das Geld erſchwindelt und die Brieftaſche ge⸗ 
ſtohlen zu haben, während er den Diebſtahl des offers 
einem Unbekannten, eben jenem dritten, zuſprach., den er 
nicht kennen wollte. Am 28. Juni machte die Warſchauer 
Polizei endlich bei einem guten Fang die Lodzer Polizei 
darauf aufmerkſam, daß ein Mann namens Antoſtak, wie 
er von Kowalſti und Szebinſki beſchrieben wurde, verhaftet 
werden konnte. Kowalſki erkannte bei der Gegenüberſtol⸗ 
lung ſeinen Reiſefreund Nr. 2 wieder und geſtern mußte 
Kowalſti vor Gericht ſeinen beiden Freunden gegenitber- 
treten, wobei nach kurzer Verhandlung und Geitändnis der 
beiden Gauner Szebinfki zweſeinhalb Jahre, Roman An⸗ 
toſiak aus Warſchau ein Jahr Gefängnis erhielt. (a) 


— — 


Weil er die rote Fahne fehlten wollte. 

Am 22. Februar d. J. bemerkte ein Poliziſt ander 
Ecke der Cegeilniana und Pilſudſkiego eine kommuniſtiſche 
Fahne an einer Straßenlaterne. Als er mit Hilfe eines 
Nachtwächters die Fahne abnehmen wollte, ſtürzte ſich cin 
junger Mann auf ihn, ſchlug auf ihn ein und wollte die 
Abnahme der Fahne verhindern. Der junge Mann, der 
ſich als der Towia Markowiez, 20 Jahre alt, erwies, 
wurde feſtgenommen. Maxrkowicz, der ſich geſtern vor dem 
Bezirksgericht zu verantworten hatte, wird durch Urteil 


auf unbeſtimmte Zeit in einer Beſſerungsauſtalt unterge⸗ 


bracht werden. 


Vom Film. 


Metro und Adria: Die neuen Abenteuer des 
Herrn Werdſchnellreich Wallingford. 

Auf den Inhalt von Filmkomödien kommt es nicht 
an. Zur Orientierung jei gejagt, daß es ſich beim vor⸗ 
liegenden Film um die komiſchen Machinatiönchen eines 
gut eingeſpielten Trios handelt, deſſen Chef Herr Werd⸗ 
ſchnellreich Wallingford alias William Haines iſt. 

„Komödiendrehbücher zu ſchreiben iſt bei weitem kein 
leichtes Unterfangen, dazu gehört ein guter Schuß „Stun 
für Humor“. Sam Wood, der Regiſſeur der ganzen Sacho, 
gibt den rechten Schmiß. Der glänzende Gauner, reſp. 
Komiker Willtam Haines, amüſtert beſtens durch zwei obli⸗ 
gatoriſche Stunden feine Zuſchauer. 

Außer dem überaus ſympathiſchen Haines, dem Trä⸗ 
ger der Hauptrolle, iſt noch der ſehr drollige, langnaſige 
Jimmy Durante als gut zu nennen. Erneſt Torrence 
paßt eigentlich in das Spitzbubentrio wenig hinein, da er 
zu wenig lomiſches an ſich hat. Schwach ſcheint Leila 
Hyams zu ſein. Es gibt doch in Hollywood beſtimm: 
hübſchere Schauſpielerinnen mit einem regelmäßigeren 
Geſicht. * 

Als Beigabe zeigt man einen ſtummen Film hieſiger 


Produktion, der die polniſchen Freiheitskämpfe behandelt. 


auch bei Wundenſpülungen vermeidel. 


Benno H. 


Handfeger nutzen ſich immer an der Spitze au: 
rſt ab. Will man fie voll ausnützen, ſo tut man gut, die 
Bürſte vom Stiel abzuſägen und die abgeſchable Spitze 
auf den Stiel aufzuſchrauben. a 

Alle Pulver und Puder ſind am beſten in 
Glas- oder Zellulolddoſen zu geben, da ſich Papiertüten 
und ⸗ſchachteln ſchnell abnützen, der Inhalt verdirbt oder 
unanſehnlich wird. 

Kleine Seifen reſtchen kann man für ein 
Seifenbad verwenden, weniger für die Wäſche, da Parfüm 
und Farbe ſchaden können, aus welchem Grunde man ſte 
In ein Gazeſaͤck⸗ 
te fürs Händewaſchen. 


Häusliche Natſchlaͤge. 


chen gebunden, rettet man f 


m Eiſenbahnzuge befand er ſich in einem Abtei: | 
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Heſterreich — Dombrowa 4:2 (2:1 
Das zweite Spiel der Arbeiter mannſchaſten. 


Nach dem Warſchauer Spiel zwiſchen den Arbeiter⸗ 
mannſchaften Oeſterreſchs und Polens, das bekanntlich mit 
4:1 endete, fand ein weiteres Spiel im Dombroivaer 
Kohlengebiet ſtatt. Auch hier zeigte ſich, daß die Wiener 
Mannſchaſt techniſch beſſer war als die Repräſentation der 
Arbeiterfußballer des Dombrowaer Kohlengebiets. Das 
Spiel, das ſehr intereſſant war, endete mit einem Siege 
der Wiener Mannſchaft von 472 (2:1). 


—— 


Vor dem Fußballspiel LAS — Pogon. 

Für das Fußballſpiel der Ligamannſchaften LKS — 
Pogon, das am kommenden Sonntag auf dem Spielplatz 
des LKS ſtattfindet, wurde als Schiedsrichter Rutkowſti 
beſtimmt. Dies Spiel wird mit großer Spannung erwar⸗ 
tet, da Pogon in ſehr guter Form iſt. 


Boper Stibbe ernſtlich erkrankt. 


Der bekannte Lodzer Boxer Erwin Stibbe iſt in War⸗ 
ſchau ernſtlich an Lungenentzündung erkrankt. Es beſteht 
bie Befürchtung, daß Stibbe gezwungen jein wird, dem 
Boxſport für immer zu enkſagen. 


Kruſchender erringt den Pokal des Staatspräſidenten. 


Am Sonntag fanden in Pabianſee die leichtathleti⸗ 
ſchen Frauenwettbewerbe für Fabrikſportvereine um den 
Pokal des Staatspräſidenten ihren Abſchluß. Nach drei 
Siegen hat nunmehr die Frauengruppe des Kruſchender 
den Pokal endgültig gewonnen. Die Siegermannſchaft er⸗ 
rang in den drei Jahren 155 Punkte. Den zweiten Platz 
belegte Zſednorzone (41 P.) vor IKP (38), Wima (30) 
und Tomaſchower Seidenſabrik (4 Punkte). 


Garntarz — Marathonſieger. 


Sonntag fand in Wilna der diesjährige Marathonlauf 
um die Meiſterſchaft von Polen ſtatt. Als Erſter und 
Sieger durchriß das Zielband Garncarz (Pogon⸗Lemberg) 


Std. 49 Min. 13 Sek. vor Poltorzak (Jagielonja) 
Der vorjährige Sieger, der 


in 2 
und Nowakowfti (Marta). 
Lodzer Sodula, beendete den Lauf nicht. 


Schwimmländerkampf Tſchechoſlowakei — Polen 58 : 44. 
Am Sonnabend und Sonntag fand in Warſchau der 


Schwimmländerkampf zwiſchen den Schwimmern und 
Schwimmerinnen der Tſchechoſlowakei und Polen ſtatt. 


Der erſte Tag zeitigte ein Remis 24: 24, am zweiten Tag 
dagegen waren die Ecchechen ſtark überlegen und holten ſich 
jo einen ſchönen Geſamtſieg. Die Sieger der einzelnen 
Konkurrenzen lauten: 100 Meter — Frauen: Schrane⸗ 
kova (Lich); 200 Meter — Frauen: Haukova (Ti); 
100 Meter — Männer: Bochenſki (Polen); 200 Meter — 
Abelas (Tſch.). Sprünge — Männer: Leikert (Tſch.): 

Sprünge — Frauen: Klauſe (Polen). Stafette 4 mal 100 
Frau — Tſchechoſlowakei; Stafette 4 mal 200 Männer — 
Polen. Waſſerball: Tſchechoſlowakei — Polen 4:1, 


Polniſche Erfolge bei den Ruder⸗Europameiſterſchaſten. 


Die polniſche Beſezung bei den Europameiſterſchaften 
im Rudern in Budapeſt hat im allgemeinen gut abgeſchnit⸗ 
ten. Einen großen Erfolg erreichte der Krakauer Verey, 
der die Meiſterſchaft der Einer gewann. Im Zweier 
mit Steuerung belegte die polniſche Vertretung den zwei⸗ 
ten Platz hinter dem Sieger Ungarn. Ferner belegte Po⸗ 
len den vierten Platz hinter Frankreich, Italſen und Uns 
garn im Doppel⸗Zweier⸗ Rudern. 


Radrennen des „Rekord“. 


Am Sonntag fanden auf der Chauſſee Pablanice— 
Laſt Radrennen, veranſtaltet von dem Cykliſten⸗Verein 
„Rekord“, ſtatt. Im ganzen fanden vier Läufe ſtatt. Im 
Hauptlauf über 75 Kilometer ſiegte Leszkiewiez (Bieg) in 
2:33:43 vor Artur Schmidt (Zjednoczone) und Scheff⸗ 
ler LKS). Im Lauf über 50 Kilometer belegte den erſten 
Platz Kaſprzak (Rekord) in 1:34:33 vor Nidheint 
(Wima) und Badlik (PIE) Im Junjorenſauf über 25 
Kilometer ſiegte Gibler (Ruda) in 52: 20 vor Ziemniak 
und Rothberg. Im Damenlauf über 10 Kilometer ſtegte 
Frl. Urban (Bien) in 21 Min. vor Brajer (Wima). 


Aus dem Neiche. 


Chojny. Vereitelter Einbruch. In der 
Piaskowaſtraße in Chojny traf vorgeſtern eine Polizei⸗ 
patrouille auf zwei Einbrecher, die damit beſchäftigt wa⸗ 
ren, die Fenſterlaͤden in der Parterrewohnung im Hauſe 
Nr. 1 aufzubrechen. Beim Anblick der Poliziſten warfen 
fie das Werkzeug fort und ergriffen die Flucht. Es fehte 
eine wilde Jagd durch die finſteren Nebenſtraßen ein. Da⸗ 
bei bemerkte einer der Einbrecher nicht einen niedrigen 
Drahtzaun, über den er ſtolperte und hinfiel. Der zweite 
Einbrecher fiel auf ihn. Ehe ſich beide erheben konnten, 
waren ſie von den Poliziſten eingeholt und ſeſtgenommen. 
| dem Pollzeikommiſſariat ſtellten fie ſich als der 44 
Jahre alte Staniſlaw Seiganſka (Slonſka 82) und der 
26 Jahre alte Stefan Bojanowͤfki (Karpia 36) heraus. 
Beide wurden dem Unterſuchungsrichter zugeführt. (p) 

Laft. Feuer. Auf dem Anweſen des Bauern Mar⸗ 
tin Jurka, im Dorſe Niewiesz, Kreis Laſk, brach in den 
Abendſtunden des Sonntags Feuer aus, das in kurzer Zeit 
alle Gebäude, wie Scheune, Stallungen und Schuppen er⸗ 
griffen hatte und auch auf Nachbargebäude überzugreifen 
drohte. Dank der energiſchen Arbeit der Ortsſeuerwehren 
konnte der Brand jedoch lokaliſtert werden. Das Anwe⸗ 
fen Jurkas iſt vollſtändig niedergebrannt. Der Schaden 
beläuft ſich auf 9000 Zloty. Wie dazu mitgeteilt wird, 
ſollen die Kinder Jurkas in der Scheune mit Feuer geſprelt 
und den Brand verurſacht haben. (a) 

Wielun. Alte Holzkirche niedergebrannt. 
In der Ortſchaft Oſtrowek, Gemeinde Krzywno, Kreis 
Wielun, brach auf dem Anweſen des Schmiedes Exward 
Drabinfki ein Brand aus. 
Trotz angeſtrengter Tätigkeit der 
aus allen umliegenden Ortſchaften herbeigeeilten Feuer⸗ 
wehren gelang es nicht, das Feuer zu löſchen. Die Kirche, 
ein alter Holzbau aus dem Jahre 1807 mit vielen Reli⸗ 
quien und Koſtbarkeiten ſowie Schnitzereien berſehen, 
wurde mit allen Nebengebäuden und Koſtbarkeiten ein 
Raub der Flammen. Das Wohnhaus Drabinſkis und die 
Nebengebäude wurden auch vollſtändig eingeäſchert. Der 
Schaden, der durch die Vernichtung der Kirche entſtand, 
wird allein auf über eine halbe Million Zloty geſchätzt. 
Drabinfti ſelbſt hat einen Schaden von etwa 20 000 Zloty 


erlitten. Wie die eingeleitete Unterſuchung ergab, war 
das Feuer in der neben dem Wohnhaus liegenden 


Schmiede entſtanden, von wo aus ein Kamin in das 
Wohnhaus führte. Der brand iſt durch dieſen Kamin ent⸗ 
ſtanden, der ſchadhafte Stellen aufwies. (a) 

Ozorkow. Betrügeriſcher Händler ver- 
prügelt. Auf dem Marktplatz in Ozorkow war in den 


letzten. Tagen ein Mann aufgetaucht, der ein Klebemittel 
verkaufte, das gleichzeitig auch als Mittel gegen Hühner⸗ 
augen galt. Der Mee war in den erſten 

da er anhand von Vorführungen bewies, wie das Mittel 
half. Als er dann eine große Menge dieſes Mittels vor⸗ 
kauft hatte, wollte er ſich entfernen. Inz wichen wa ren je⸗ 


doch einige Käufer auf den Markt zurückgekehrt und mache 


ten ihm Vorhaltungen, daß er ihnen in den Fläschchen, die 
50 Groſchen koſteten, richtiges klares Waſſer verlauft 
hatte. Der betrügeriſche Händler verſuchte zu flüchten. 
Verſchiedene Käufer nahmen ihn jedoch keſt und verprſi⸗ 
gelten ihn dermaßen, daß er ins Krankenh zus eingeliefert 
werden mußte. (a) 


Grabica. Aufgefundene Kindesleſche. 


Im Walde in der Nähe des Dorfes Czepow, Gem. Gra« 
bica, wurde die Leiche eines neugeborenen Kindes gefun⸗ 
den, an dem Würgmale am Hals feſtgeſtellt werden konn⸗ 
ten. Bisher konnte die Mütter nicht ermittelt werden. (p) 


Stargard. 8 Tage vor der Hochzeit tot auf⸗ 
gefunden. Vorige Woche begab ſich die Tochter des 
Maurers Ziemen aus Oſſowo, um Einkäufe für ihre Hoch⸗ 
zeit zu machen, nach Stargard. Als ſie am ſelben 
Abend nicht nach Hauſe kam, nahmen die Eltern an, daß 
ſie bei Verwandten geblieben ſei. Am nächſten Morgen 
machte ſich die jüngere Schweſter auf den Weg, um Erkun⸗ 
digungen einzuziehen. Als fie in den Wald zwiſchen Oſto⸗ 
wo und Lubichowo kam, fand fie dort die Mütze und das 
Fahrrad der Schweſter auf dem Wege liegend, ſowie auch 
die eingekauften Waren, nur die Hochzeitsſchuhe fehlten. 
Das Mädchen eilte ſofort nach Hauſe und der Vater ber 
nachrichtigte die Polizei. Bald darauf fand ein Fiſcher 
die Leiche der Vermißten im Schwarzwaſſerfluß unge⸗ 
fähr 200 Meter von der Förſterei Neumühl entfernt. Die 
Polizei iſt bemüht, das rätſelhafte Verbrechen aufzuklären. 
. k ⁰ V ꝛ . RETTET 


fue dem deutſchen Geſellſchaftsloben 


25 jähriges Feuerwehrjubiläum des Vizekommandan⸗ 
ten Otto Eiſenbraun. Am heutigen Tage find es 25 Jahre, 
ſeit der gegenwärtige Vizekommandant der Lodzer Frei⸗ 
willigen Feuerwehr Herr Otto Eiſenbraun der Feuerwehr 
beigetreten iſt. Er begann ſeine Tätigkeit in der Fener⸗ 
wehr im 3. Zuge als gewohnlicher Spritzenmann. In der 
ſpäteren Zeit ſtieg er die übliche Stufenleiter der Chargen 
empor, wurde im Jahre 1916 ſtellvertretender Brandmci⸗ 
ſter des 2. Zuges, 1917 — Adjutant der Feuerwehr 
1920 — Brandmeiſter des 4. Zuges, um im Jahre 1933 
zum Vizelommandanten der Feuerwehr gewählt zu wer 
den. Für aufopfernde Tätigkeit erhielt Vizekommande 
Otto Eiſenbraun zahlreiche Auszeſchnungen. 


agen groß, 


At. 238 (Meiblakt) 


— 


Unbelannte Völler. 


Lodzer Volkszenung — Dienstag, den 29. Auguſt 1933. 


Das Märchen von Liliput. — Ein Bolt ohne Sprache. — Weiße Indianer, 
Die Wilden des „gelben Blattes“. 


Heute, wo Flugzeuge die Kontinente überfliegen, 
müßte man meinen, daß es auf dieſer Erde keine uner⸗ 
forſchten Gebiete und ganz beſonders keine unbekannten 
Völker mehr gibt. Dies iſt aber ein Irrtum. Unſere 
Erde bevölkern noch immer zahlreiche Volksſtämme, die 
wir höchſtens dem Namen nach kennen, deren Lebensge⸗ 
wohnheiten für uns aber ein mit ſieben Siegeln verſchloſ⸗ 
ſenes Buch iſt. Im Jahre 1858 geſchah es zum erſten 
Male, daß weiße Männer es wagten, die Adamaneninſeln 
zu betreten. Engländer waren es, die dort zum erſten 
Male landeten und eine Strafkolonie für politiſche Ge⸗ 
fangene gründeten. Die Gefangenen ſind heute auf der 
Südſeite der Inſel untergebracht. Auf der Nordſeite der 
Inſel entdeckten nun dieſe Gefangenen ein Völkchen, das 
aus lauter Liliputanern beſteht. Aber die Gefangenen be⸗ 
kamen dieſe Liliputaner nur ſelten zu Geſicht, da es, in 
die dumpfen Wälder, wo fie haufen, einzudringen, ganz 
unmöglich iſt, denn ein jeder Eindringling fällt den gifti⸗ 
gen Pfeilen der Zwerge zum Opfer. 

Und ſo kennt auch noch heute nur ihren Namen. Sie 
heißen „Jaravas“. 

Die nächſten Verwandten der Jaravas ſind die On⸗ 
gis. Die Lebensgewohnheiten dieſes Volkes zu erforſchen 
gelang es im Jahre 1926 einer Expedition unter der Füh⸗ 
rung des Freiherrn von Eſckſtedt. Mit Hilfe von kleinen 
roten Glasperlen eroberte er ſich das Herz der Ongis. 
Der kühne Forſcher mußte aber ſowohl die engliſchen Po⸗ 

liziſten, die ihm zum Schutze mitgegeben wurden, wie auch 
den größten Teil der Expeditionsteilnehmer zurücklaſſen 
und ganz ſchutzlos bei dem unbekannten Volle bleiben. 

Es war ein ſehr ſchweres und zugleich auch ſehr ge⸗ 
fährlichess Unternehmen. Doch es lohnte ſich 5 De 
Denn inmitten des bengaliſchen Meerbuſens iſt das Mär⸗ 
chenland Liliput zur Wahrheit geworden. Zwerge, bei 
denen die Männer kaum 148 Zentimeter groß, die Frauen 
noch kleiner ſind, laufen ſplitternackt herum und leben das 
Leben wie in uralten Zeiten. Dieſe Zwerge kennen gar 
keine Werkzeuge. Ihre einzigen Hilfsmittel ſind ihre 
Zähne, mit denen ſie das Flechten von Strohmatten be⸗ 
lorgen. Die Weiber haben nur eine einzige Pflicht: ſie 
müſſen ihren Männern, wenn dieſe Abends vom Fiſch⸗ 
fang zurückkehren, mit einer Glasſcherbe das Haar vom 
Schädel kratzen. Denn die Ongi⸗Männer betrachten einen 
gut ausraſierten Kopf als die höchſte Zierde. Beim Fich⸗ 
fang verwenden fie keine Angel, ſondern ſchießen die Fiſche 
mit Pfeilen; ſie jagen ſie alſo. Schildkrötenfett betrachten 
ſie als die größte Delikateſſe. Natürlich iſt den Erigiß 
cuch das Geld gänzlich unbekannt. Als Tauſchmittel be⸗ 
nutzen ſie die Schalen der erlegten Schildkröten und erhal⸗ 
ten dafür von den Sträflingen Glasperlen und Glasſcher⸗ 
ben. Dieſe werden an einem beſtimmten Platze nieder⸗ 
gelegt und die Ongis holen ſich dann das getauſchte Gut 
in tieſſchwarzer Nacht. ö 

Nicht nur Aſien birgt ſolche Geheimniſſe. In Oſt⸗ 

bolivien, zwiſchen den Quellen des Rio Grande und des 

Rio Mamore wohnt ein Volk, das von den Indianer⸗ 
ſtämmen „Orugua“ (Sumpfſchnecken) genannt wird. Bis⸗ 
her iſt es nur einem einzigen Forſcher, Profeſſor Richard 
R. Wegner (Trinidad) gelungen, dieſen Stamm ausfin⸗ 
dig zu machen und einige ſeiner Lebensgewohnheiten zu 
beobachten. Profeſſor Wegner mußte zu dieſem Zwecke 
kaum ſichtbare Indianerpfade verfolgen und dieſe erſt 
gangbar machen. Erſt dann nach monatelanger Arbeit 
gelang es ihm, dieſes Volk, das nicht einmal eine Sprache 
hat, zu entdecken. - 

„Die Oruguas leben noch in der Steinzeit. Faſt tier⸗ 
haft ſpielt ſich das Leben dieſes ausſterbenden Indianer⸗ 
volkes ab. Ihre Wohnſtätten beſtehen aus den Stämmen 
dicht belaubter Bäume, deren abgebrochene Aeſte mitein⸗ 
ander in Verbindung ſind. Ihre einzige Einrichtung be⸗ 
ſteht aus einer Liegematte aus Palmenblättern. In ihrem 
Lager bewahren ſie ein „ewiges Feuer“, d. h. unter der 
Aſche halten ſie ein Stück glimmenden Holzes. Ihr 
Hauptaugenmerk iſt darauf gerichtet, daß dieſes Feuer nie 
ausgehen ſolle, denn das Feuermachen iſt bei ihnen eine 
harte Arbeit und eine ſehr langwierige Prozedur. Sie 
quirlen ein Hartholzſtäbchen gegen Picanaholz. Nun 
entſteht nach langem Mühen ein Funke, mit dem ein Zün⸗ 
der aus Motacublüten in Brand geſetzt wird. Ihre ein⸗ 
zige Nahrung beſteht aus wilden Bohnen und aus dem 
Fleiſch der erlegten Tiere. Dieſe werden aber nicht ge⸗ 
kocht, ſondern in glühender Holzaſche geröſtet. > 

„Die Oruguas beſitzen auch keine Gefäße. Zum Waſ⸗ 
ſerſammeln verwenden ſie die rieſigen Patochublätter. 
Natürlich kennen ſie keine Kleider und ſelbſt der Inſtink: 
für Schmuck und glänzende glitzernde Dinge fehlt bei 
ihnen. Auch die primitivſten Formen der geſellſchaftlichen 
Schichtung ſind bei ihnen gänzlich unbekannt. Sie kennen 
nur eine Trennung, die zwiſchen Männern und Weibern. 
Die Frauen betrachten ſie als niedrigere Lebeweſen, die 
nur dazu da ſind, um den Männern zu gehorchen. 

Und nun das Intereſſanteſte: Profeſſor Wegner hielt 
ſich monatelang unter dieſem Stamm auf und niemals 
bemerkte er, daß ein Orugua auch nur ein einziges Wort 
geſprochen hätte. Dieſes Volk hat eben keine Sprache. 
Rauhe Ziſchlaute und verſchiedene Bewegungen mit den 
Händen und dem Körper erfetzen die Sprache. Die Oru⸗ 
zuas find übrigens — ſtellte Profeſſor Wegner feſt — un⸗ 


klingelte. 


fähig, ihre Sprachwerkzeuge zu verwenden. Ein Urbe⸗ 
wohner, den der Forſcher, als er wieder in die ziviliſierte 
Welt kam, mitbrachte, konnte ſelbſt nach drei Monaten 
kein geſprochenes Wort nachſprechen. f 

Kürzlich kehrte aus Aſien die Morey⸗Expedition nach 
London zurück, der es gelang, die Lebensgewohnheiten 
einiger bisher noch unbekannter Volksſtämme zu ſtudie⸗ 
ren. Der Erpeditionsleiter veröffentlichte jetzt fein io te⸗ 
reſſantes Material. Bemerkenswert ift, was er gleich zu 
Beginn ſeines Berichtes ſagt: „All dieſe Volksſtämme zäh⸗ 
len nur einige hundert, höchſtens einige tauſend Seelen, 
und es iſt ſehr wahrſcheinlich, daß ſie in einigen Jahren, 
noch ehe ſie recht entdeckt ſein werden, ausſterben. 

Im nördlichen Teile von Siam lebt ein Volksſtamm, 
der etwa 300 Seelen umfaßt und der von Kultur bisher 
noch gänzlich unberührt blieb. Intereſſanterweiſe herrſcht 


bei ihnen eine reine Amazonenherrſchaft, da die Frauen 


viel größer gewachſen find als die Männer. Die Frauen 
regieren und die Männer gehorchen. Das Volk iſt der⸗ 
art primitiv, daß es nicht einmal eine richtige Religion 
hat. Es betet einen Brunnen an und meint, daß dem 
Waſſer dieſes Brunnens geheime Kräfte innewohnen. Es 
beſitzt nur Steinwerkzeuge, und ſein einziges Kochgeſchirr 
iſt ein Gefäß, das am Boden eine Tonſpitze hat, die in die 
Erde geſteckt wird, damit es nicht umfalle. 

Die weſtlichen Nachbarn dieſes Stammes ſind ein 
Stamm, der in Siam „bitvang luang“ (die Wilden der 
gelben Blätter) genannt wird. Dieſe leben im Urwald 
und ſind derart furchtſam, daß ſelbſt die Bewohner der 
naheliegenden Dörfer ſie nie zu Geſicht bekommen. 

Den Mitgliedern der Expedition gelang es nur nach 
allerlei Lift, ihre Bekanntſchaft zu machen, ihr Vertrauen 
zu gewinnen. Nun mußten ſie ſeſtſtellen, daß es auch im 
Urwald Blutrache gibt. Dieſe etwa 600 Menſchen leben 
ſozuſagen nur der Rache. Wird das eine Mitglied der 
Familie getötet, ſo iſt es heilige Pflicht der Angehörigen 
des Getöteten, die Familie des Mörders auszurotten. 


Selbſt die Kinder und die Kindeskinder haben dieſe grau⸗ 
ſame Pflicht. 


Ein „ Porträt Hitlers. 


Durch die Straßburger Vorſtadt Schiltigheim durchzog gelegentlich des Patronatsfeſtes ein Wagen mit gem 
„liebenswürdigen“ Porträt des Diktators Hitler die Straßen der Stadt. 


Am Scheinwerfer. 
„Empfänger verſtorben“. 


Früher haben wir alle immer erwartungsvoll den 
Kopf gehoben, wenn es an der Tür laut klopfte oder ſchrill 
„Sicherlich der Geldbriefträger!“, haben wir 
aufgejubelt. Wenn aber jetzt ein ſcharfes Klingeln ertönt, 
ſenken wir betreten den Kopf. „Schon wieder der Voll⸗ 
ziehungsbeamte“, flüſtert einer dem anderen ſchreckens⸗ 
bleich gu. 

An der Wohnungstür des früheren Kaufmanns Sa⸗ 
lomon Bergſtein in der Siegmundſtraße 17 in Lemberg 
pochte es dieſer Tage auch gar gewaltig. Die ehrſame 
Hausfrau und ihre erwachſenen Töchter ſchauten nach, wer 
da käme. Natürlich! Es war der gefürchtete Mann mit 
der dicken Aktentaſche. „Bitte ſchön, ich habe bei Herrn 
Salomon Bergſtein 850 Zloty an rückſtändigen Steuern 
einzuziehen“, ſagte der Vollzieher. Frau Salomon wollte 
erſt die Hände überm Kopf zuſchammenſchlagen und über 
den großen Betrag jammern, dann aber beſann ſie ſich. 
„Salomon Bergſtein?! Aber lieber Herr, der iſt doch ſchon 
lange tot!“ Bei dieſen Worten der Mama nickten die 
Töchterlein mit betrübter Miene. Der Vollziehungsbeamte 
zuckte die Achſeln. Ihn ging das nicht viel an, er nahm 
den Bleiſtift und ſchrieb auf den Pfändungsbefehl: 
„Empfänger verſtorben“. Dann reichte er das Aktenſtück 
zurück, denn „das Finanzamt nimmt's von den Leben⸗ 
digen“. 

Alles wäre gut gegangen, wenn nicht der gleiche Voll⸗ 
ziehungsbeamte eines Tages den totgeſagten Herrn Berg⸗ 
ſtein ſehr lebendig hätte auf den Autobus ſpringen ſehen. 
Die falſche Witwe wurde vor den Unterſuchungsrichter ge⸗ 
laden. Sie behauptet, ſie habe geglaubt, der Vollzieher 
ſuche ihren Schwiegervater Harman Salomon Bergſtein, 
und der jei wirklich ſchon lange, lange tot 


Nadio⸗Stimme. 


Dienstag, den 29. Auguſt. 

Lodz (233,8 M.). 
12.05 Populäres Konzert, 14.55, 16 und 17 Schallplat⸗ 
ten, 17.15 Polniſche Tanzmuſik, 18.35 Lieder⸗Rezital, 
19.05 Leichte Muſik, 19.20 Verſchiedenes, 20 Konzert, 22 
Tanzmuſik, 22.40 Tanzmuſik. 

Ausland. 

Berlin (716 kHz, 418 M.). 
11.45 Mittagskonzert, 13 Schallplatten, 16.05 Löns⸗ 
Lieder, 16.35 Unterhaltungsmuſik, 20.05 Hörfolge: „Der 
arüne Dom“. 21 Schumann⸗Konzert, 22.30 Spätkonzert. 


Rönigswufterhauſen (983,5 kHz, 1635 M.). 
12.05 Schallplatten, 14 Schallplatten, 16 Nachmittags⸗ 
konzert, 17.20 Aus Operetten und Tonfilm, 18.05 Ju⸗ 
gendſtunde, 19 Muſik im deutſchen Haus, 20.50 Sinfonie 
konzert, 23 Tanzmuſik. 

Langenberg (635 kHz, 472,4 M.). 
11.30 Schallplatten, 12 Unterhaltungskonzert, 13 Mit⸗ 
tagskonzert, 17 Jungvolk ſingt, 18 Schallplatten, 20.05 
Tanz durch die Jahrhunderte. 

Wien (581 kHz, 517 M.). 
11.30 Schallplatten, 12 Mittagskonzert, 13.10 Mittags⸗ 
konzert, 15.40 Schallplatten, 17.20 Konzert, 19 Ceflo⸗ 
Muſik, 19.45 Vom Lieben und Sterben in der Oper, 

Prag (617 kHz, 487 M.). 
11 Schallplatten, 12.10 Schallplatten, 12.30 Orcheſter⸗ 
muſik, 13.40 Schallplatten, 14.50 Leichte Muſik, 17.45 
Schallplatten, 18.25 Deutſche Sendung, 19.35 Saxo⸗ 
phonmuſik, 19.50 Volkslied und Sprache, 20.35 Bauern⸗ 
blasmuſik, 21.15 Hörſpiel: „Die Spieler“, 22.30 Schall⸗ 
platten. 


Deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens, 


Lodz⸗Nord. Frauengruppe. Dienstag, 29. 
Auguſt, 7 Uhr abends, Handarbeitsabend. Sämtliche 
Handarbeiten ſind mitzubringen. 


Was geht hier vor? 
Man verbinde die Zahlen ihrer Reihenfolge nach durch 
gerade Linien und findet ſo des Rätſels Löſung. 
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2 ſpezialiſt und andere. Auch fünf Frauen 


Noch leine Stabilifierung des Dollar 


Engliſche Bemühungen bei Nooſevelt um eine Währungsſtabiliſierung. 


Neuyork, 28. Auguſt. Rooſevelt empfing am 


1920 ſei das junge Mädchen entführt worden. Hellen habe 


Montag den engliſchen Bankpräſtdenten Montague Nor- | einen Berberſcheich geheiratet und ſei zum Iflam über 


man und Harriſon zum Tee mit anſchließenden Finanz⸗ 
beſprechungen. 

Es verlautet, daß Norman ſich bemüht habe, die Hal⸗ 

tung Rooſevelts hinſichtlich einer beſchränkten Währungs: 
ſtabiliſierung zu ergründen. Er habe Rooſevelt zu ver⸗ 
ſtehen gegeben, daß die Bemühungen der Vereinigten 
Staaten zur Erhöhung des Preisniveaus die weiteſt⸗ 
gehende Unterſtützung Englands fänden. 

Es liegen übrigens Gerüchte vor, wonach Rooſevelt 
die Zeit für eine Stabilifierung des Dollars noch nicht 
für gekommen hält. 

Staatsſekretär Woodin, Harriſon und Norman hiel⸗ 

‚ten am Montag vormittags im Gebäude der Neuyorler 
Reſervebank eine Beſprechung ab, über deren Inhalt aber 
nichts näheres bekannt wurde. 


Marollaner unterwerfen ſich. 
Engländerin führt Berberſtamm an. 


Paris, 28. Auguſt. Die Unterwerfung der Ein⸗ 
geborenen im Hohen Atlas ſchreitet langſam fort. Einer 
der gefürchtetſten Gegner der franzöſiſchen Marokkotrup⸗ 
pen, Seid Skaunti, hat ſich mit etwa 106 Familien bedin⸗ 
gungslos dem General Giroud unterworfen. 

Wie das Blatt „Ordre“ berichtet, kämpft an der Spitze 
der letzten Berber, die der franzöſiſchen Fremdenlegion 
noch Widerſtand leiſten, eine 36jährige Amazone engli⸗ 
ſchen Urſprungs. Hellen Parſoni, um die es ſich handele, 
ſei die Tochter eines Kaufmanns aus Weſt⸗Bronwiel, der 
bedeutende Niederlaſſungen in Marokko beſeſſen habe. 
Während eines Ausfluges nach Südmarollko im Jahre 


Aus Welt 


Ueberwinterung auf der Wrangelinſel. 
Die Ausrüſtung des Eisbrechers „Tſcheljuſtin“. 


Murmanſki, 28. Auguſt. Unter den Ueberwin⸗ 
di! nach der 
Wrangelinſel abgefahren ſind, befinden ſich Meteorologen, 
ein Pelztierjäger, ein Arzt, ein Geologe, ein 
ein Radio⸗ 


terern, die auf dem Eisbrecher „Tſcheljuſtin“ 
ein Biologe, 
Ichtiologe, ein Geodäſiſt, ein Mechaniker, 
befinden ſich 
unter ihnen, darunter eine mit einem Kind. a 
Die Ueberwinterer haben eine Radioanlage, Akkumn⸗ 
latorbatterien für elektriſche Beleuchtung, ein auseinander⸗ 
zunehmendes Siebenzimmerhaus und einen Lebensmittel- 


vorrat für drei Jahre mitgenommen. 

Die Ueberwinterer ſtehen vor großen wiſſenſchaftlichen 
und wirtſchaftlichen Aufgaben. Es muß eine geologiſche 
Karte der Inſel aufgezeichnet werden, genaue geodäſiſche 
Meſſungen vorgenommen und auch Polarfüchſe gezüchtet 
werden. Die Ueberwinterer beabſichtigen eine Fuchsfarm 
zu ſchaffen, um 300 Fuchsfelle liefern zu können und einige 


Dutzend lebender Eisbären zu fangen. 


Die Ueberwinterer haben Fibeln in der Eskimoſprache 
ſowie verſchiedene Lehrmittel mitgenommen. Zum erſten⸗ 
mal wird auf der Wrangelinſel der Analphabetismus uuter 
den dort lebenden 64 Eskimos ſyſtematiſch bekämpft 
werden. 


Bewaffnete Lepralrante revoltieren. 


„Im rumäniſchen Lepralager von Tichileſti wurde eine 
polizeiliche Razzia durchgeführt, da bekanntgeworden war, 
daß die Leprakranken Waffen verborgen hätten. Als nis 
Polizei und Gendarmerie in dem Lager erſchienen, ver: 
ſuchten einige Kranke Widerſtand zu leiſten. Sie wurden 
ledoch überwältigt, worauf die Durchſuchung in Ruhe 
durchgeführt werden konnte. Zahlreiche Revolver und 
Munition wurden gefunden. Es ſcheint, daß die Lepra⸗ 
kranken eine Revolte gegen die Leitung des Lagers voroe⸗ 
reitet hatten, weil fie ſchlechtes Eſſen erhielten. 


Schweizer Afritaflieger ertrunken. 

Aus Kapſtadt trifft die Nachricht ein, 
ſeinem Abflug von Kapſtadt verſchollene 
Flieger Knauer in der Kongomündung ertrunken aufge⸗ 
funden wurde. Knauer hatte Kapſtadt am 6. Auguſt ver⸗ 
laſſen, um Frau Molliſons Rekordflug von Kapſtadt nach 


7 


London in 7 Tagen 7 Stunden 5 Minuten zu ſchlagen. 


daß der ſeit 
ſchweizeriſche 


Grauenhafter Kindesmord einer Geiſtesgeſtörten. 


In Agram ereignete ſich eine grauenhafte Mordtat, 


welche eine von religiöſem Wahnſinn befallene Frau ver⸗ 


5 übte. 


Die geiſteskranke Frau warf ihre ſechsjährige Ente: 


getreten. Sie ſei auch an dem Kleinkrieg beteiligt ge⸗ 
weſen, den ihr Mann und die anderen Berberführer gegen 
die Franzoſen führten. 


der Nazi⸗Terror in Danzig. 
Gewerkſchaftsſetretär Toepfer verhaftet. 


Die Danziger Polizei hat den Gewerſſchaftsſekretät 
Karl Toepfer, der auch Redakteur der Zeitſchrift 
„Gewerkſchaftskampf“ iſt, wegen Veröffentlichung eines 
Artikels, in dem der Nationalſozialismus kritiſiert wird, 
verhaftet. — Und was ſagt der „Hohe Kommiſſar“ des 
Völkerbundes zu dieſem Terror und Bruch der Danziger 
Verfaſſung? 


Danziger Hitlerianer verurſachen 
Verkehrsunglücke. 


In Danzig kam es während der nationalſozialiſti⸗ 
ſchen Sportveranſtaltung zu einem ſchweren Unglück. Ar 
einem von Nazi⸗Stoßtrupps beſetzten Laſtauto brach die 
Seitenwand, wodurch 16 Inſaſſen aus dem Auto fieler. 
Alle erlitetn Verletzungen, davon einer, der unters Rad 
des Laſtautos geriet, ſehr ſchwere. 

Bei Trogheim auf Danziger Gebiet fuhr ein mit Na⸗ 
tionalſozialiſten beſetztes Laſtauto auf ein privates Per⸗ 
ſonenauto. Das Perſonenauto wurde zerſtört und die In⸗ 
ſaſſen erlitten ſchwere Verletzungen. . ; 


Straßburger Banarbeiterſtreik beendet. 
Straßburg i. E., 28. Auguſt. Der Bauarbeiter 
ſtreik iſt beendet. Die Arbeit wird morgen wieder auf⸗ 
genommen. 


und Leben 


lin zu Boden und tötete das Kind durch mehrere Beilhiebe, 
die den Kopf des Kindes vom Rumpf abtrennten. Auf die 


entſetzlichen Schreie des Kindes eilten Leute herbei, doch 
kam die Hilfe zu ſpät. Die Wahnſinnige gab an, eine 


innere Stimme hätte ihr anbefohlen, L 
gehen, damit fie von der Sünde des Meineides freigeſpro⸗ 
chen werde d 


Univerſitätsproſeſſor im Gebirge abgeſtürzt. 

Am Montag früh iſt am Wietemer im Gebiete des 
Hochvogels ein Touriſt tödlich abgeſtürzt. Bei dem Ver⸗ 
unglückten handelt es ſich um Prof. Schedler von der Unk⸗ 
verſität Tübingen. Die Leiche wurde geborgen. 


Dynamitattentat gegen die Bergung eines Goldſchiſſes. 

Aus Amſterdam wird gemeldet: Gegen den Bergungs⸗ 
turm über dem Wrack des 1799 untergegangenen engliſchen 
Goldſchiffes „Lutine“ wurde, wie man vermutet, von Kon⸗ 
kurrenzfirmen der Bergungsgeſellſchaft ein Dynamitatten- 
tat verübt, durch das der Turm unter Waſſer ſtark beſchä⸗ 
digt wurde. 

Kind mit „Pferdekopf“ geboren. 

In einem Krankenhaus in Suſak in Südjlawien hat 
eine Frau einem Knaben das Leben geſchenkt, deſſen Kopf 
dem eines Pferdes ähnelt. Die Knochen der dorderen 
Stirnpartie ſind nicht entwickelt, ſo daß ſofort über dem 
Auge die Schädeldecke beginnt. Man rechnet mit dem 
Ableben des Kindes. 


Hochwaſſergefahr für die P 


den Mord zu «des 


Der eleltriſche Mückentod. 
Wirkſamer als Petroleum und Moskitonetz. 


Millionen von Menſchen, die die Mückenplage mehr 
als einmal in ſchmerzlicher Weiſe am eigenen Leibe ber⸗ 
ſpürt haben, werden mit Freuden von der Erfindung des 
Ingenieurs Dominik Fillier hören, mit deren Hilfe jetzt 
dem Treiben der kleinen Blutſauger ein Ende gemacht 
werden ſoll. Es handelt ſich um einen elektriſchen Appa⸗ 
rat, deſſen Konſtruktion den Lebensgewohnheiten der 
Mücken beſonders Rechnung trägt und vor allem die Bor 
nichtung der blutſaugenden Mückenweibchen ermöglichen 
ſoll. 

Die Stechmücken find nicht nur ein höchſt läſtiges 
Ungeziefer, ſondern vor allem in den wärmeren Zonen 
höchſt gefährliche Krankheitsüberträger. Während in 
ſeren Gegenden die gemeine Stechmücke und die Warb⸗ 
und Wieſenmücke noch verhältnismäßig harmlos iſt, und 
nur wegen ihres heftig juckenden Stiches gefürchtet und 
verfolgt wird, iſt die Stechmückenart der Anophelen oder 
Moskitos, die in waſſerreichen ſüdlicheren Ländern vor⸗ 
kommt, die Ueberträgerin des gefährlichen Wechſelfiebers, 
der Malaria, einer Krankheit, die faſt auf der Hälfte der 
bewohnbaren Erdoberfläche durch die Moskitos oft gera⸗ 
dezu ſeuchenartig auftritt. 

Die Tſetſefliege. 

Noch gefährlicher iſt die berüchtigte Tſetſefliege det 
Tropen, die Bazillenträgerin der heimtückiſchen Schlaf⸗ 
krankheit, gegen die es heute noch kein wirkſames Mitte; 
gibt, die unheilbar iſt und die faſt immer tödlich verläuft. 

Von den bisherigen Mitteln gegen dieſe Mückenplage 
it das Moskitonetz das bekannteſte. Aber wirkte, 
ebenſo wie die Präparate zum Zerſtäuben und zur Rauch⸗ 
entwicklung, nur als Schutz, nicht aber als Vertilgungs⸗ 
mittel. Außerdem brachte es auch noch Gefahren mit ſich, 
wenn man es etwa in Innenräumen vor die Fenſter ge⸗ 
ſpannt hatte. Die Mücken nämlich, die durch irgendeinen 
Zufall in ein ſolches Haus gerieten, konnten nicht wieder 
hinaus, lebten wochenlang in dem von Malariabazillen 
erfüllten Räumen und bildeten ſo eine ſchwere Gefahr für 
die Aerzte und das geſunde Pflegeperſonal. 


Das Netz des Todes. 


Die neue Erfindung macht ſich die Vorteile des Mos⸗ 
litonetzes zunutze, die darin beſtehen, daß unfehlbar alle 
Mücken, in der Nähe ſich auf ihm ſammeln, wenn ein Licht 
hinter dem Netz fie anlockt. Bei dem neuen Fangapparat 
aber, iſt dieſes Netz, das ja die Mücken nicht nur abhalten, 
ſondern auch töten ſoll, mit kleinen Löchern verſehen, durch 
die eine Mücke gerade hindurch ſchlüpfen kann. Hinte: 
dem Moskitonetz befindet ſich ein zweites Netz, das in ſei⸗ 
ner Mitte ein etwas weitmaſchigeres kleines Netz trägt. 
Dieſes kleinere Netz beſteht aus feinen Kupferdrähten, die 
mit Elektrizität geladen ſind. Kommen nun die Mücken 
durch die Schlupflöcher auf das zweite Netz, ſo werden ſie 


Ane 


es 


von den ſtärkeren Lichtſtrahlen, die durch das weitmaſchige 


Kupfernetz dringen, angezogen und müſſen dann ver⸗ 
brennen, ſobald ſie einen Kupferdraht berühren. 

Der neue Apparat iſt abſolut kurzſchlußſicher und an 
jede Stromquelle gleich welcher Spannung und Strom⸗ 
art anzuſchließen. Fehlt eine elektriſche Leitung, ſo ge⸗ 
nügt einfach ein Akkumulator. Da die ganze Apparatur 
überaus einfach und leicht zu transportieren iſt, dürfte die 
Zeit nicht gar zu fern ſein, da jeder auf ſommerlichen Aus⸗ 
flügen ſeinen „Mückentöter“ mit ſich führt. 


Dänemark, das Rundſunkland. 


„Danemark ſteht an der Spitze der Rundfunkländer: 
ſeine Teilnehmerdichte ift die höchite. Auf 100 Einwoh⸗ 
ner kommen 14,5 Hörer. Insgeſamt weiſt das Land rund 
500 000 Rundfunkteilnehmer auf. Der Rundfunkdichte 
nach folgen dann die Vereinigten Staaten von Amerika, 
Großbritannien, Schweden, Polen, Oeſterreich, dann erſt 
Deutſchland und die Niederlande. Deutſchland iſt im 
Laufe eines Jahres von der 9. auf die 7. Stelle aufgerückt. 
Bekanntlich iſt die Hördichte in den deutſchen Städten recht 
erfreulich, fogar teilweiſe vorbildlich. Dagegen wird auf 
dem Lande noch recht wenig Rundfunk gehört. 


u AT 


robinz Bombay 


Nieſiger Gletſcherdamm in 5100 Meter Höhe geborſten. 


Der große Shigar⸗Gletſcherdamm in Nordkaſchmir iſt 
von einem Dammbruch heimgeſucht worden. Die Fluten 
drangen durch den Shigarfluß in den Indus. Man be⸗ 
fürchtet, daß das Hochwaſſer Ende der Woche die Provinz 
Bombay erreichen und für die fruchtbaren Gebiete Noxd- 
indiens gefährlich wird. Der Eisdamm iſt etwa 150 Mir. 
hoch, der Gletſcherſee erſtreckt ſich über 16 Kilometer und 
liegt in einer Höhe von 5100 Meter. 

Der See bildet ſich aus Gletſcherwaſſer und wird von 
einer Eisbarre geſtaut. Nun iſt die große Eisbarre ge⸗ 
brochen. Es iſt dies der dritte Bruch innerhalb der letzten 
5 Jahre und jedesmal trat eine ungeheure Ueberſchwem⸗ 
mung ein. 


Schiff durch Explosion zerſtört. 


Der franzöſiſche Fiſchdampfer „Raymond Annekte“, 
der am Donnerstag Calafs verfafen hatte, wurde im eita- 


lichen Kanal durch eine Maſchinenerploſion völlig zerſtört. 

Die Fiſcher konnten ſich in den Rettungsbooten in Sicher⸗ 

Pi bringen. Ein Oftender Poſtdampfer brachte ſie nach 
over. 


Zum Schiffs zufſammenſtoß. 

Zu dem gemeldeten Zuſammenſtoß der ſpaniſchen 
Dampfer „Jzazo“ und „Ozazuo“ wird jetzt berichtet, daß 
mehrere Leichen bereits geborgen worden ſeien. Die Zahl 
der Vermißten beträgt 13. Einzelheiten fehlen noch. 
Der Zuſammenſtoß ſoll 6 Meilen vom Hafen von Bermag 
entfernt ſtattgefunden haben. 
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Rakieta 


Sienkiewicza 40 


Heute und folgende Tage 
Das einzige Tonfilm⸗Kino 
im Garten! 


Die herrlichſte muſikaliſche 
Kömödie: 


Ein Lied... ein Kuß. 
ein Mädel 


mit den beſten deutſchen Kräften wie: 


GUSTAV FROHLICH 
MARTA EGGERTH 
ſowie TIBOR v. HALMAY 


Außerdem polniſcher Film 


Der Palaſt auf Rädern 


mit 
9 LUBIENSKA 
KAZ. KRUKOWSKI 
ALEKS. ZELWEROWICZ 


Lodzer Volkszeitung — Dienstag, den 29. Auguſt 1935 . 


Przedwiosnie 


Zeromskiego 74|76 
Ecke Kopernika 


Heute und folgende Tage 


Ehe für die 
Oeffentlichkeit 


Ein Sittendrama über die 
Mutterſchaft der modernen 
Frau. 


In den Hauptrollen: 
Conſtance Benneit und 
Joel Mat Crea. 
Nächſtes Programm: 
„Das Studentenhotel“ 
Beginn täglich um 4 Uhr, 
Sonntags um 2 Uhr. Preiſe 
der Plätze: 1.00 Zloty, 90 
und 50 Groſchen. Vergün⸗ 
ſtigungskupons zu 70 Groſchen 


Corso 


Zielona 2/4 


Heute und folgende Tage 


der Afenmenft) 


Jonny Weißmüller 
Neil Hamilton 
Mauren O' Sullivan 


....... 
—— 


Außerdem: 


Nachtbummel 
Flip n Flap 


Metro | Adria 


Przejasd 2 | Glöwna 1 


Heute und folgende Tage 
Zum erſten Male in Lodz! 


William Haines 


der unvergeßliche „Geheim⸗ 
nisvolle James“ in ſeiner 
neueſten Rolle als geriſſener 
Ankömmling in der Komödie 


Nabieralski 
i S-ka 


Es ſpielen mit: Erneſt Tor⸗ 
reme, Durante und 


8 Leila Hyams. 


Beginn der Vorſtellungen um 
4 Uhr, Sonnabends und 
Sonntags um 12 Uhr. 
Paſſepartouts außer den amt⸗ 
lichen ungültig. 


RR 


Das Sekretariat der 


Deutſchen Abteilung 
des Textilarbeiterverbandes 
Petrikauer 109 


erteilt täglich von 9—1 Uhr u. v. 4—8 Uhr abends 


Auskünfte 


in 
Lohn-, Urlaubs- u. firbelteſchut angelegenheiten 


Für Auskünfte in Nochtsfragen und Vertre⸗ 
kungen vor den zuſtändigen Gerichten durch 
Nechtsauwälte iſt geſorgt 8 
Intervention im Arbeitsinſpeltorat und in 
den Beteſeden erfolgt durch den Verbandsſekretär 


e Jachlommiſſion Reiger, Scorer, 
Pefb en u. Schlee 5 Donnerstags 
und Sonnabends von 6 bis 7 Uhr abends 

in Jachangelegenheiten 


neee 
PPP 'e' 


Achtung! Deuiſchſprechende 
Döner — 19093871 


Nächſte Woche beginnen Pomorſka 129 


Sammelkurſe 


für Deutih, Franzöſiſch. Englisch 
und Stenographie (Syftem Stolze · Schrey 
Anmeldungen Montag und Donners⸗ 
tag abends von 7 bis 8 Uhr im Lokal 


Alle deutſchſprechenden Lodzer werden 
auf dieſe Kurſe aufmerkſam gemacht 
und um rege Teilnahme gebeten [I 


— —— — — un 
Ummunmmmmumummummmmmunnmmounmununmnun 
. 


LODOWNIA 


CENTRALNA, PIOTRKOWSKA 116 
Tel. 190:48 


stellt zu jedes Quantum Eis an Privat- 
wohnungen, Restaurationen, 
Fleischereien etc, 


Telephonanruf genügt. 
Hmmm 


2 


BG ANNLNANSONNINNNANNNDTINTDDLILLRNALKRLRRINDLINIEDDDIDTTRTTNKERREREERREDSURASKREDDDADDRRRRERDTREEEREETRKURREREIIIM se 


Deutsche Genossenschaftsbank 
in Polen, A.-G. 


Lodz, Al. Kosciuszki 47, 
Tel, 197-94. 


empfiehlt sich zur 


Führung von 


Ausführung jeglicher Bankoperationen 


SPARKONTEN zu günstigen Bedingungen 
Vermi&tung von Safes 


in unserer neuerbauten, technisch ganz modernen Tresoranlage. 


Adem 


Diverſe 


für jedermann! 


Die Baſtelwerkſtatttet 
Streichen und Tapezieren von Zimmern 


Anſtreichen und Lackieren ſelbſigefertigter Möbel ö 


Praltiſche Handbücher 


31.— 90 


— 90 


—.90 


Handſchriftendeuung W „n 1) 
Charakterdeu tung.. n „ —.90 
Die Kunſt der freien Rede „ — 90 
Vom Schüler zum Meiſter (ein öfter 

zur Berufswahl) . . HR 
Darfit du heiraten? 90 
Die Gefahren des Geſchlechtslebens „ „„ 90 
Wie man Kinder er zien „% N 
Backbuch 3 „ — 90 
Das Einmachen von Früchten ; - 9 
Tennis als Sport und Spiel „ ni 
Der Schwimpiſper rt „ 2350 
Selbſtverfertigtes Spielzeug . - +» = 2 „ —% 
Hausapotheke 1 „ — 0 
Selbſtbau kleiner Dynamomaſchinen 8 „ — 90 
Kleine Schwimmkunſt und Sprünge — 60 
Kleine Schwimmſchule ie „ — 80 
Hockey⸗Spiel (Land⸗ und Eishockey) a „ — 5 
Anleitung zum Lawn Tennis. e „ — 50 
Moderner Ringlampf . 5 „ 60 
Augen (Der engliſche Fauſtkampf) „ 560 
Das Fußballſpiel „ 60 
Dſchin⸗Dſchitſu (aapaniſche Methode der Selbſt⸗ 

verteidigung „ 60 
Pferderennen, Totaliſator und Wetten 2 „ 560 
Der Umgang mit dem Rd d „ —60 
Liederbuch für Fußballſpieler . * „ —.40 
Wanderliede . e —. 40 


Vorrätig im 


Petrikauer 109. 


Koſtenloſe Beratung 


von ihnen 


Lodz, Al. Kosciuszki 47, 
Tel. 198-94. 


Kleine 


Buch⸗ u. Zeitſchriften⸗Vertrieb „Volkspreſſe“ 


ee Sie 
auf Stroh? 


wenn Ste unter günſtigſten 
Bedingungen, bei woͤchentl. 
Abzahlung von B Zloth an, 

ohne Preisaufichlag. 
wle bei Barzahlung. 
Matratzen haben können. 
(Für alte Kundſchaft und 


FIIR eee eee eee ee eee, 


POPP OHIO OST 00000000000 


Zahnärziliches Kabinen 


Gluwna 51 Tondowita 21.174:93 


Sprechſtunden von 9 Uhr früh dis 8 Uhr abends 
| übne zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen 


empfohlenen 


Anzeigen 


in der „Lodger 
Bolts zeitung“ 
haben Grfolg 11 


Kunden ohne Anzahlung) 
Auch — * ei 
Zapısuns und Gtüble 


en Sie in feiner 
und ſolideſten Ansführung 


Bitte zu befichtigen, ohne 
Kaufzwang! 
Beachten Sie genau 
die Adreſſe: 


Zopesierer P. Weiß 
Slentiewicza 18 
Front, im Laden 


Bibliothek 


i der Unterhaltung und des Wiſſens 
| (57. Jahrgang — 1933.) 

m Die beſte Zeitſchrift, reich an Unterhal⸗ 
| tungsſtoff, wie: Novellen, Erzählungen 


und Romanen; wiſſenſchaftlichen Abhand⸗ 
| lungen, Betrachtungen, Humor und einer 


Rätſelecke. 

m Jeder Band iſt ein Schmuckſtück den 
| deren | 
m Preis mit Zuſtellung ins Haus Mk. 140 m 
pro Band. I 
— Verlangen Sie Probe⸗Band. 1 
| Buch⸗ und Zeitfegriftenvertrieb | 
„Bolfsprefje“ = 


Lodz, Petrikauer Str. 109. 


Augenheilanſtalt 


mit Kranlenbeiten von 


DB. Donchin 


ers von 4 uleanten für Dauerbehand⸗ 
lung eilauſtalt (Operationen 2.) 
wie Al — atoriſch von 9.30 bis 1 Uhr und 
von 4—7.30 Uhr abends 


Betritauer Sir. 90, Tel. 22172 


Dr. med. Heller 


zurückgekehrt 
Shezlal⸗Arzt für Haut⸗ u. Geſchlechtstaanthelten 


Trangutia 8 


Empf. dis 10 Uhr früh u. 4—8 abends. Sonntag v. 12—2 
Für Frauen beſonderes Wartezimmer 
Für Unbomittelte — Hellanſtallsproſſe 


D! med. H. Rözaner 


zurückgelehrt 
Spezialarzt für Haut⸗ veneriſche u. Harnkrantheiten 
Narutowicza 9 Telephon 128•98 


Empfängt von 8—10 Uhr und von 5—8 Uhr abends 


Etwas für die Frauen! 


Die neueſten Handarbeitshefte, wie: 


Bunte Kreuzſtich⸗Mufler Geflidtes u. Gehäteltes 8 
für Kinderſachen, Decken für Damen⸗ u. Kinder⸗ © 
und Kiſſen. bekleidung, Decken, 8 


Kiſſen, Taſchen uſw. 
Silet-Hätelei 
Blumen aus Wolle 
W enen 


Leh ichen, Arbeiten 


billiger 2 - 
Wiener Wollmoden 


als überall 


Zu haben im 


Buchvertrieb „Volkspreſſe“ 


Lodz, Petrikauer 109 (Lodzer Volkszeitung) 


Deutscher Kultur- und Bllonngoverein 


„Joriſchritt 


Nnwrot-dtrafe Ur. 25. 


Frauenſeltion. 
Am Mittwoch, d. 30. Auguſt, 1. Zuſammenkunft 
nach den Sommerferien. Da das Arbeitspro⸗ 
gramm beſprochen werden ſoll, iſt vollzähliges Er⸗ 
ſcheinen Pflicht. Handarbeiten ſind mitzubringen. 


Theater- u. Kinoprogramm. 


Sommer- Theater Heuteg Uhr, Vaterfreuden“ 

Capitol: Lizitation der Liebe 

Casino: Der 14. Juli 

Grand- Kino: Zigeunerkönig 

Luna: Gelächter in der Hölle 

Corso: l. Der Affenmensch, II. Nachtbummel 

Metro u. Adria: Nabieralski i S-ka 

Przedwiosnie: Ehe für die Oeffentlichkeit 

Rakieta: l. Ein Lied... einKuß... ein Mädel... 
II. Der Palast auf Rädern 


